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MchtamMcher Geil.
Der Vatikan und die italienischen Wahlen.

Nach einem der „Pol. Korr." aus Rom zugehenden
Berichte äußert man im Vatikan Befriedigung über den
Ausgang der italienischen Kammcrwahlen. Abgesehen
von dem Gewinn an Mandaten, den die Katholiken erzielt
habcn, wird hervorgehoben, daß sich unter den anderen
Abgeordneten 200 schriftlich zur Unterstützung des katho-
lischen Programms verpflichtet haben. Es erscheint da
durch als gesichert, dah die künftige Kammennehrheit
cincn konservativen Charakter tragen und dah kein Ver-
such einer antiklerikalen Politik von Erfolg begleitet sein
wird. Der Vatikan kann natürlich die Existenz einer
katholischen Gruppe in der Kammer nicht anerkennen,
nach seinem Standpunkte gibt es dort wohl Katholiken,
di» Mandate innehabe», aber leine katholischen Depu-
tierten, an welcher Auffassung der Umstand, daß die
Zahl der Katholiken in der italienischen Volksvertretung
angewachsen ist, nichts zu ändern vermag. Die Katholiken
in d<-r Kammer gelten einfach als Konservative, durch
welche der Vatikan und die katholischen Organisationen
in keiner Weise gebunden werden. Dabei wird jedoch an-
erkannt, daß die Katholiken in der Kammer und die an-
deren Abgeordneten, welche sich zur Förderung des katho-
lischen Programmes bereit erklärt haben, in der Lage
sein werden, dcn kirchlichen Interessen vortreffliche Dienste
zu leisten. Darin liegt eine Rechtfertigung der vom Vati-
kan getroffenen Verfügung, durch die das „non expcdil"
in einer großen Anzahl von Wahlbezirken aufgehoben
worden ist. Es ist sogar vorauszusehen, dah man in einer
nahen Zukunft den Grundsatz „non expedit" gänzlich
fallen lassen wnd.

Kirchliche Unionsbestrebungcn in Bulgarien.
Wie dn. „Pol. Korr." ans Sofia geschrieben wird,

hielt kürzlich der „Bulgarisch-nationale Verband" eine
abermalige Beratung über die Angelegenheit der Wieder-
vereinigung der bulgarischen Kirche mit der römisch-
katholischen ab, in welcher sämtliche Redner zugunsten
der Union eintraten. Die nächste Sitzung soll einen end-

gültigen Beschluß in dieser Frage bringen. Über das,
Wesen der geplanten Vereinigung ist zu bemerken, dah
es sich nicht um eine wirkliche Einverleibung der bulgari-
schen Kirche in die römisch-katholische, sondern um eine
bloß prinzipiell dogmatische handelt, indem die nationale
bulgarische Liturgie samt der geistlichen Verfassung und
lirchenrechtlichen Organisation in ihrer ganzen Ausdeh-
nung intalt belassen wirb und bloß das Glaubcnsdogmu
dem römisch katholischen gleichen und in den Kirchen-
gcbctcn der Namen des Papstes und nicht wie bisher,
jener des bulgarischen Exarchen erwähnt werden soll. Um
niese Veränderung deu bulgarischen Gläubigen vor
Augen zu führen, fand vor ungefähr anderthalb Jahren
in der römisch katholischen Kirche zu Sofia in Gegenwart
des Erzbischofs und apostolischen Vikars Dr. Robert von
Mi'nini und unter Mitwirkung des bulgarischen ü capella-
Chores ein Probegottcsdicnst nach unirrtem Ritus statt.

Indochina.
Aus Paris wird der „Pol. Korr." geschrieben: Nach

Berichten aus Indochina sieht man in Saigon mit einiger
Unruhe die Intrigcn, die in Südchina und insbesondere
in der Provinz Kanton gegen Französisch-Indochina ge-
sponnen werden, und man ist der Ansicht, daß die indo-
chinesische Regierung diesen Umtrieben gegenüber eine
energischere Politik als bisher verfolgen sollte. Man ist
zu der Kenntnis gelangt, daß eine ganze Anzahl refor̂
mlstischcr und revolutionärer Agenten in Kanton Auf-
enthalt genommen hat, die in der ganzen Provinz gegen
Indochina aufrührerische Schriften, Proklamationen
gegen die, Behörden, Aufforderungen zum Aufruhr in
Millionen von Exemplaren im nördlichen Tonkin ver-
breitet, zu Attentaten gegen die Europäer auffordern, die
Bildung von geheimen Gcfcllschaften betreiben. Zudem
setzt sich die Bevölkerung der beiden Quangs im Nor-
den von Tanking hauptsächlich aus den berüchtigten
„schwarzen Flaggen" zusammen, die so heftig und grau-
sam die Herrschaft Frankreichs in Indochina bekämpf'
ten. Aus ihnen rekrutieren sich heute noch alle chinesi
schcn Piraten und Scbmugglcrbanden, Ih r Zentrum ist
in Kintchecc, wo heule noch unter dem offiziellen Titel
des Vizclönigs der alte und unversöhnliche Feind

> Frankreichs, Luuvint>phuoc, wohnt. Man ist in Saigon
überzeugt, daß dieser durch die Regierung von Kanton
begünstigt wird. Vor kurzem wurden in Haiphong (Ton-
kin) bei einem Chinesen namens Leynamlong den Vize-
lönig sehr kompromittierende Papiere mit Beschlag be-
legt; man fand darin die Namen der chinesischen Be-
amten, die das von der Herrschaft Frankreichs befreite
Tonkin verwalten sollen. I n Anbetracht aller dieser Um-
stände ist man in Saigon der Meinung, daß es notwen-
dig sein wird, zwischen China und Indochina einen
Schutzwall aufzurichten, durch den die Grenze für alle
Intrigen verschlossen bleibt.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 4. November.

Das „Fremdenblatt" betont, der Wandel, der sich
in den Anschauungen des Parlaments über Armee- und
Steuerfragen vollzogen hat, sei in der Bilanz der zwei
Jahre des Regimes Stüra.lh als eine der wertvollsten
Aktivposten zu buchen. Auch die neue Änderung des
Wehrgcsehcs werde vom Parlament bewilligt werden.
Allerdings wirken die Verhältnisse in Böhmen und Ga-
lizien unnünftig auf das Zentralparlamcnt; aber Graf
Srürglh gehe mit beharrlicher Ausdauer immer wieder
daran, den Verständiaunnsacdanlen neu zu beleben. Was
er bei den politischen Problemen erreicht hat, wird ihm
auch bei den nationalen aelinaen.

Aus B e l g r a d wird gemeldet: I n Besprechung
des Expose Pa^i." führt das Organ der Nationalisten
„Srpska Zastava" aus, PcM- habe durch die demon-
strative Freundschaftsbezeigung gegenüber der Tripel-
entente offenbar bezweckt, Frankreich, das die Quote
für die serbische Anleihe noch nicht bewilligte, zu ver-
sichern, daß die serbische Politik unverändert' bleiben
werde. Um die Verstimmung Österreich-Ungarns habe sich
Pa5i<' nicht gekümmert, ebenso darum nicht, daß hiedurch
die serbischen Interessen geschädigt werden. Pa>i<> machte
nuch für dcn Krieg mit Bulgarien und den Einfall der
Albaner Ofterreia>Ungain verantwortlich. Nur die ser-
l'ische Regierung sei an allem unschuldig. Pa^ - arbeite
dadurch der von ihm selbst als notwendig erkannten Po-

LeuMeton.
Der Schmugstlertönist.
Nuvellettc von 'A. M i n e t l i .

(Schlich,)

Aber durch Lucius Gehirn zogen die Gedanken in
wildem Aufruhr. „Hier bin ich nun allein mit dem
Manne, der mir ein Fremder ist, der möglicherweise jetzt
>in meiner Seite die letzten Augenblicke seiner so heiß
geliebten Freiheit verlebt! Vielleicht ist es jetzt sein hei-
ßester Wunsch, sich nm nmnct,«llen seine Freiheit zu
bewahren . . . Dreihundert Männer sind jetzt zu dieser
späten Nachtstunde in den wilden Fclsentälcrn aus harter
Jagd nach ihm, und wenn sie ahnen könnten, daß er sich
hier ganz allein mit mir und ungeschützt befindet, gleich
einer wilden Horde von Räubern würden sie unser klei-
nes Boot umzingeln und wir beide wären gezwungen,
nns zu ergeben oder uns gemeinsam ihrer bis zum letzten
Atemzuge zu erwehren. Und ,er' würde mich, um nuch
zu retten, in seine Arme nehmen, mit mir in dcn See
springen und das andere Ufer zu erreichen trachten! Ihm
würde ich dann mein Leben verdanken, und ganz sein
wäre ich dann, in grenzenloser Liebe durch die gemein«
sam übcrstandene Gefahr verbunden!" . . .

„Welch köstliche Frische!"
Verwirrt fuhr die Träumerin empor, und als ob

«rst jetzt die Kühle der Nacht durch ihr Gewand dränge,
wiederholte sie fröstelnd mit leifer Stimme: „Wie kalt
es doch geworden ist!"

Da fühlte sie sich Plötzlich von zwei starken Armen
umklammert, und ihr Herz erbebte unter dem zärtlichen
Klang der Worte, die «m ihr Ohr drangen: „Verzeihung,

Verzeihung, daß ich Sie Hieher geführt habe, wo Sie
doch so sehr frieren müssen, arme Kleine! Wie Sie zit-
tern und beben! . . , Liebe, liebe Kleine, wk sehr ge-
fallen Sie mir doch!"

Hingegeben lauschte Lucia diesen schmeichelnden
Worten und ihrc Lippen leisteten nicht den geringsten
Widerstand, als sich ein paar andere, heiße, in inbrünsti
gcin Kusse auf sie vreßten. Endlich löste sie sich aus den
umklammernden Armen, nnd leise flehend bat sie: „Füh-
ren Sie mich wieder ans Ufer!"

„Ich würde Sir am liebsten in die tiefste Wildnis
eines Urwaldes mit mir führen!" flüsterte der Conte mit
zärtlicher Stimme.

Vor Lucias geistigem Auge erschien, gleich einer
Vision, das Innere einer Vcrghöhlc, die stettz von lauern-
den Pistolcnschühcn umstellt war, in der sie sich aber un-
ter dem Sckntzc des Geliebten doch unbeschreiblich glück-
lich und sicher fühlte. I n diesem Augenblick durchschnitt
ein greller Schuß die tielfe Stille der Nacht, von dcn
umliegenden Felswänden tausendfach zurückgeworfen.
Lucia stich cincn Schrei aus und klammerte sich in wil-
der Angst an ihren Begleiter, der sie aufs neue in zärt-
licher Umarmung umschlang. Und wieder ein Schuh und
noch einer! I n wilder Verzweiflung schloß Lucia die
Augen. War ihre kleine Barke nicht schon von unzähligen
wütend gereizten Mcinnnn umdrängt, die alle ihre Ge-
wehre auf ihre Brust richteten, grausam und erbarmungs^

los?
Mit angstverzerrten Lippen flüsterte sie: „Wo sind

Sie? Sind Sie da?"
Dann fühlte sic ihrc Kräfte ein wenig zurückkehren

und mit schwacher Stimme bat sie: „Rudern wir an das
Ufer zurück!"

Langsam steuerte der Conte uftlwärts und ruhig
erwiderte sein Blick den des jungen Mädchens, der sich
mit erregter Sorge in ihn einzubohren schien und in dem
ein wilder Schrecken und ein aroßcs Ttanncn stand.

Als die beiden jungen Menschen das Ufer erreicht
hatten, nahm der Conte die Hand Lucius sanft in die
seine, und einen leisen Kuß darauf drückend, bat er mit
schmeichelnder Stimme: „Verzeihung, Tignorina!"

I n wortloser Ergriffenheit blickte das junge Mäd-
chen ihn an.

Schrirw näherten sich in diesem Augenblicke dem
Landungssteg und der Marchese Acris und Franco Nal-
prebi traten zu dem jungen Paare und überschütteten es
mit neugierigen Fragen und heftigen Vorwürfen,

„Endlich, endlich seid ihr gekommen!"
„Aber nm Himmelswillcn, wo seid ihr nur «e

Wesen?"
„Seit einer Snmdc suchen wir euch schon in der

höchsten Aufregung!"
Aber der Conte und Lucia verhielten sich ganz

schweinsam, als ob dieser Wortschwall ciar nicht ihnen
gälte. Da bcrnhigtcn sich die beiden besorgten Frayefteller,
und während Franco Valpredi besänftigt über die Hand
seiner Nichte strich, verkündete Acris ärgerlich: „Habt
ihr es schon gehört? Gerade ist die Neuigkeit Hieher
gelangt: Griffi ist heute nachts im Tale Kalla Madonnina
gefangen worden! . . Erinnerst du dich seiner noch.
Rinaldo? . . . Auch du warst doch damals unser Schul-
kamerad!"

Rinalbo Griffissnani schloß bedächtig die „Gefahr"
an die eiserne, Kette, dann zuckte er leicht mit den Schul-
tern und sprach: „Griffi? . . . Es kann wohl fein, aber
ich erinnere mich seiner nicht mehr! . . . Überdies habe
ich jetzt an wichtigere Dinye zu denken!"
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litik des Friedens und der guten Beziehungen zu den
Nachbarn entgegen. — „Novosti" sagen: P<M6 hat
große Fehler begangen, welche nicht ohne Folgen blei-
ben können. Bei der Dankbezeigung gegenüber den Groß-
mächten durften Italien und Österreich-Ungarn gerade
von Paiiö nicht übergangen werden, der noch vor vier-
zehn Tagen persönlich in Wien dem Grafen Berchtolb
versichert hatte, dah Serbien die Freundschaft Österreich-
Ungarns zu würdigen verstehe. Er hat diese Pflicht
schon zweimal vernachlässigt und wundert sich dann über
unerklärliche Zwischenfälle. — Das Handelsblatt „Trgo-
vinski Glasnik" billigt die Darlegung Po>io' bezüglich
der Beziehungen Serbiens zu den Großmächten und sagt,
Österreich-Ungarn lasse keine Gelegenheit vorübergehen,
wo es Serbien bekämpfen könne.

Aus Buka res t , 3. November, wird berichtet:
Eine vom liberalen Partcitongreß, der gestern unter dem
Vorsitze Bratianus hier abgehalten wurde, gefaßte Re-
solution sagt: Die Begeisterung der ganzen Bevölkerung
während des Nalkankrieges hat die Reife des Bauern,
die Notwendigkeit der Solidarität aller Gesellschafts-
klassen und der Teilnahme aller Staatsbürger an der Lei-
tung der öffentlichen Angelegenheiten bewiefen. Die l i -
berale Partei ist für eäne Enteignung, die eine gerechte
Verteilung des Grundeigentums verbürgt, für eine Ent-
eignung unter bestimmten Bedingungen und bei einer ge-
rechten Entschädigung. Der Kongreß verlangt ein ein-
ziges Wahlkollegium mit Minoritätenvertretung. Die An-
alphabeten sollen ihr Wahlrecht, wie bisher, durch Ver-
treter ausüben. Der Kongreß erklärt eine Verfassungs-
änderung für notwendig. Er sprach sich für die Verbrei-
tung des öffentlichen Unterrichtes, besonders unter der
ländlichen Bevölkerung, sowie für eine Verstärkung der
Armee aus.

Eine Mitteilung aus Petersburg hebt die beharr-
liche große Aufmerksamkeit hervor, welche die Leitung
der auswärtigen Politik Nußlands den Angelegenheiten
des mittleren und fernen Ostens zuwendet und betont
den konservativen Charakter der Grundsätze, von denen
sie bei der Verfolgung ihrer Ziele geleitet wird. Diese
Prinzipien haben in den von einem Moskauer Blatte
veröffentlichten Äußerungen des Ministers Sasonov über
seine Besuche in Paris und Berlin klaren Ausdruck ge-
funden und ihre Eignung zur Erzielung befriedigender
Erfolge sei durch den Verlauf der russisch-chinesischen
Verhandlungen über die äußere Mongolei erwiesen wor-
den. Man stehe allerdings noch vor der Aufgabe, in den
Fragen des mittleren Ostens manche wichtige Einzel-
heiten der Regelung zuzuführen, es werde jedoch in
Petersburg vi« Überzeugung gehegt, daß es gelingen
werde, auch in diesen Punkten aus dem Wege eines gu-
ten Einvernehtnens mit den anderen beteiligten Mäch-
ten eine den Interessen Rußlands entsprechende Lösung
zu finden.

Tagcsticuigteitcn.
— ^Erzherzogin Isabella Marie als Pflegerin^ I n

der „Allgemeinen Sportzeitung" erzählt Viktor Silberer:
I m Rudolfiner-Spital wurde kürzlich an einem Kranken '
die jetzt so häufige Vlinddannoperation vorgenommen. ^

Die Sache verlief normal und als nach der Operation
der Herr Professor zum erstenmale wieder am Bette des
Patienten erschien, um Nachschau zu halten, bat dieser
den Herrn Professor, ob es nicht möglich wäre, ihn statt
der anderen Schwester, die ihn lang nicht so gütig be-
handle, womöglich ganz der Schwester Isabella zuzu-
teilen, die so außerordentlich lieb, sanft und vorsichtig
mit ihm umgeh« und ihm jeden Wunsch schon aus den
Augen ablese. „Na, hören Sie, lieber Freund," sagte
darauf schmunzelnd der Herr Professor. „Sie haben aber
einen feinen Geschmack!" — „Ja, bitte, wieso Herr Pro-
fessor?", frägt der Kranke verwundert. — „Nun", lautet
die Antwort des Arztes, „weil die Schwester, die Sie so
sehnlich wünschen und von der Sie so schwärmen, die
Frau — Erzherzogin Isabella ist, die bei uns ihren Pfle-
gerinnenkurs macht!" — „Oh weh," rief darauf ganz
bestürzt der Patient mit dem feinen Geschmack, „wenn
ich das geahnt hätte, hätte ich mich wohl gehütet, etwas
zu sagen̂  denn jetzt, wo ich weiß, wer es ist, werde ich
mich gar nicht mehr getrauen, etwas von ihr zu vvrlan-
gcn." — „Ah," bemerkte hiezu ernst der Professor, „das
gibt es bei uns nicht, da wird keine Ausnahme gemacht
und jede Schwester hat ohne Auswahl alle nötigen Ar-
beiten zu verrichten." Und das ist auch in der Tat so, die
Schwester Isabella entzieht sich keiner oer Pflichten des
Krankenftslegerdienstes und sie gilt unter den Patienten
nicht als einfache Pflegerin, sondern als wahrer Engel
der Nächstenliebe und als die pflichtgetreneste, zarteste,
rücksichtsvollste und aufopferndste „Wärterin", die ihnen
je untergekommen ist.

— (Die Löwenbraut — Wahrheit und Film.) Wir
lesen in der „Wiener Abendpost": Eine bekannte Sän-
gerin hat für eine kinematographische Aufnahme dieser-
tage im Löwenkäfig gesungen. Es soll daraus ein Film-
drama werden: „Die Löwenbraut". So hat sich die Kine-

'matographie auch dieses so vielfach bearbeiteten Stoffes
bemächtigt, der sich auf einen Vorfall in einer Tierhal-
tung des österreichischen Hofes bezieht. Als Ort der
Handlung wird die Menagerie im Lustschlosse Neugcbäu
(Simmering) aufgeführt, das nach dem Tode der Kai-
serin Maria Theresia aufgelassen wurde und seither als
Artillericdepot verwendet wird. Die Tierhaltung im Neu-
gcbäu wurde von .Kaiser Maximilian I I . begründet und
von Rudolf I I . , der den Bau des Schlosses im Jahre
1587 vollendete, bedeutend erweitert. Kaiser Leopold I I .
wanote dem Neugcbäude besondere Fürsorge zu und soll
auch einen Löwen zu töteil befohlen haben, der die Wär-
terin zerrissen hatte. Dies mag die „wahre Begebenheit"
sein, die später romantisch ausgesponnen und in die Zeit
Rudolfs I I . zurückverlcgt wurde. C. I . Metzger berichtet
in Ääuerles „Theater-Zeitung" vom Jahre 18A4 von den
Tugenden und dem rührsamen Ende der wahrhaftigen
„Löwenbraut". Sie hieß Nerta und war des Wärters
Töchtcrlein. An einem Maientage — die Romantik be-
ainnt! — gab Kaiser Rudolf im Neugebäu ein Fest.
Aerta trat als Schutzgeist Österreichs mit einem Vlumen-
füllhorn zur Prinzessin, deren Geburtstag gefeiert werden
sollte, und sprach:

Ich will mich deinem Glücke weihen,
dir Blumen auf die Wege streuen.
Geboren in der Blumen Mitte,
bist du nun selbst die schönste Blüte,
drum blüh'n auf allen deinen Wegen
dir deine Schwestern hold entgegen.

Das licbe Kind hatte kaum geendet, als der Ort der Lust
sick, mit eincm Schlaae in eine Stätte dos Schreckens ver-

wandelte. Durch den Kanonendonner gereizt, brach ein
„majestätischer ungezähmter Löwe aus Asien" die Girter-
stäbc und sprang geradewegs auf die Prinzessin los. Die
Kavaliere warfen sich, da die ersten Pistolenschüsse ver-
sagt hatten, mit blinkendem Säbel dem wütenden Tiere
entgegen. I n diesem Augenblicke nmschlang die kleine
Veria mit ihren Armchen furchtlos den Löwen und bat
für den Unartigen: „Nichts zu leide tun meinem guten
Löwen! Nichts zu leide tun!" Der König der Wüste aber
wurde mild und ließ sich vom Kinde wie ein Hündchen
in den Käfig führen. Der Kaiser schenkte- Vcrta diesen
Löwen und sprach dazu: „Milde vereinigt sich mit der
Kraft, das Kräftige aber huldigt dem Zarten; führe du
von diesem Tage an den Nmmn Löwenbraut, bis das
zarte Nankcnyewächs deines Heizens sich liebend um
einen edleren Stamm windet . . ." So Rudolf. Berta
aber Pflegte den Löwen und erwuchs zu eincm schönen
Mädchen. Da sie eine blühende Jungfrau war, kam „der
Hauptmann der kaiserlichen Reiterei", dem sie Herz und
Hand schenkte. Vor der Trauung ging Verta, schon in
Brautkleid und mit Myrtenkranz zum Löwen, um ihm
Adieu zu sagen. Sie drückte ihm den letzten Kuß auf die
krause Stirn, da aber begannen die Augen des verab-
schiedeten Löwen unheimlich zu leuchten, und er tötete die
arme Braut vor den Blicken des Bräutigams, der herbei-
geeilt war. Dieser stieß dem Ungetüm sein Schwert in die
Kehle, so daß es röchelnd neben Nertas Leiche zusammen-
stürzte. Der wahre Kern an dieser Geschichte dürfte sein,
daß eine dem in Ncugebäu gehaltenen Löwen bekannte
Person sich ihm eines Tages in ungewohntem Gewände
näherte und von dem gereizten Tier angefallen wurde.
- - Die modernste Löwenbraut des .Kinotheaters ist, wie
die Berliner Depesche besagt, mit dem jedenfalls durch
das enorm« Sftielhonorar gesteigerten Mut in den Löwen-
käfig gestiegen, wo allerdings auch die Bändigerin zu-
gegen war. — Es dürfte interessieren, daß die Kino-Auf-
nahme der sich im Zirkus Maximus auf die zum Tode
verurteilten Christen stürzenden Löwen und Tiger für
das bekannte Fillndrama „Quo vadis?" derart gemacht
wurde, daß zwischen den Bestien und den Statisten ein
bewegliches EisennMer aufgestellt war, das aus dem
Negativbilde wegretuschiert wurde.

— (Ein Professor als Mordanftifter.) Ein Phanta-
stischer Mordanschlaa erregt in Paris großes Aufsehen.
Zwn junge Leute wurden vor einigen Tagen von einem
vornehmen Herrn angesprochen, der ihnen sagte, daß sie
viel Geld verdienen könnte». Die jungen Leute gingen
darauf ein und der He,r gab ihnen für den Abend auf
einem nahegelegenen Friedhof ein Stelldichein. Der Un-
bekannte versprach den beiden 200 Franken, wenn sie
seine Schwicqermuttlcr und deren Freundin ermorden
wollen. Er hatte auch den Plan der Wohnung mitgebracht
n»d saate ihnen, sie könnten stehlen, was sie wollten, nur
sollten sie die Möbel nicht beschädigen. Die beiden benach-
richtigten die Polizei, die sich am Rendczvousorte ein-
fand. Man ging dem Verdächtigen nach und stellte fest,
daß es sich um einen Professor am Coll^M Stanislaus
namens Roauctte handelt. Noquctie wurde verhaftet und
hat auch bereits ein Geständnis abgelegt.

— (Ein Hund als Lebensretter.) Diesertage nach-
mittags fiel ein kleines Mädchen beim Spielen in Berlin
in unmittelbarer Nähe der Mächcritzcr Brücke in
den Spandauer Schiffahrtskanal. Ein Gastwirt hatte
den Vorgang aus der Ferne beobachtet und eilte mit
seiner englischen Dogge nach der Unfallslcllc. Dort nahm
er seinem Hunde Maulkorb und Leine ab, und das kluge
Tiei- sekte aleick als ob es wükte. dak r« ,,„i ?!,, M<>i,._

Die Kleekampleute.
Roman oun Or ich Gbon f t e i n .

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Nichts, Hochwürden," knurrt der Bauer. „Auf den
Kleekamphof kommt mir kein Frauenzimmer, so lang'
ich lebe. Das solltet Ih r wissen."

Der Pfarrer lachte gemütlich.
„Mußt denn alleweil noch so närrisch sein, Klee-

kamp? Glaub's dir ja, daß es dich hart ankam damals,
als dein Weib mit dem Buben im Höllgrabengewände
verunglückte, und daß du dich nach keiner zweiten um-
schautest. Obwohl ich eine kenne, die ganz gut zur Klee-
kamphoferin getaugt hätte und der du in jungen Jahren
auch nicht feind warst . . ."

„Hochwürden!" Der Kleelamp macht eine heftig
Bewegung, und sein Gesicht färbt sich dunkel.

„Na, na, ich red' schon nichts weiter von der Lori !
Mußt nicht gleich so wild dreinschauen. Schließlich kannst
ja wn, was du willst. Aber von der Sanna muh ich
reden. Schau, die Dirne ist dir doch verwandt —"

„ I m siebenten Suppenschnittel — ja!" warf der
Bauer wegwerfend ein.

„Wenn auch weitschichtig — sie hat doch niemand
sonst auf der Welt. Die Lori kann sie nicht länger behal-
ten. Weißt ja selbst, was die für ein Leben hat in ihrer
Schenke zu t«fft im Hollgraben! Nichts als lauter halb-
wilde Holzknechte und Iägerburschen . . . Da paßt keine
junge Dirne hin. Sich selber kann die Lori schützen, sie
ift ein mannhaftes Frauenzimmer, das den Revolver Tag
und Nacht bei sich trägt. An sie traut sich keiner, vor ihr
haben sie alle Respekt. Aber die Sanna ist sechzehn Jahre
und bildsauber . . . Drum hat die Lori sie zu mir ge-
schickt mit einem Gruß für dich —"

„Brauch keinen Gruß von der Ebeseder Lor i ! "
„Und du sollst das Mädel zu dir nehmen. Es wäre

schade, weim sie zugrunde ginge."
„So behaltet sie im Pfarrhof."
„Das geht nicht. Die alte Leni ist noch rüstig ge-

nug für das bißchen Arbeit. Was sollte eine junge Dirne
im Pfarrhof?"

„Soll sie sonstwer nehmen."
„Wer denn? Du kennst doch die Friedauer! Hat je-

der Mäuler genug an seiner Schüssel. Du, der reiche
Kleekamft, spürst es ja gar nicht . . . und schaffe,: kann
sie tüchtig, die Sanna. Wirst sehen, es ist ein anderes
Hausen, wenn ein Frauenzimmer in Küche und Keller
zugreift."

„Bin nicht neugierig. Hab mich alleweil gut ge-
standen mit meine Mannsleut. Der Fabian versteht die
Wirtschaft und der Felix kocht so gut wie ein Frauen-
zimmer."

Der Pfarrer wurde ungeduldig.
„Wirst mir doch das nicht antun, Kleekamp! Wär'

ja auch keine Ehre für dich, wenn ich eins aus deiner
Freundschaft in der Gemeinde ausbieten mühte wie ein
Stück Hausrat!"

„Ist mir alles eins. Wenn's ein Bub wär', dann
in Gottesnamen. Aber Frauenzimmer kommt mir keins
auf den Hof. Und das ist mein letztes Wort in der Sache,
Hochwürden."

Der Pfarrer trocknete sich den Schweiß von der
Stirne. Da sagt der Stini, der unvermerkt an den Tisch
zurückgetreten ist, schüchtern: „Wenn Hochwürden nichts
dagegen hätten, möcht' ich die Sanna zu mir nehmen. Sie
wäre einverstanden."

„Du?!" ruftn beide Männer wie aus einem Munde.
Dann lacht der Kleekamp laut auf:

„Der Stini wil l sich auf seine alten Tage eine junge
Dirne nehmen!"

Stini bleibt ganz ruhig. Seine blauen Augen haf-
ten bittend an dem Pfarrer. Der sagt halb gerührt, halb
unaläubia: „Aber Stini, was fällt dir twnn ein? Hast
ja selber kaum zum beißen! Was sollte dein, die Sanua
bei dir?"

„ I m Winter kann sie mir Körbe flechten helfen und
im Sommer, wenn ich die Ochsen anftreibe, geht sie halt
mit mir auf die Mitterbodenalm. Wird mir so schon müh-
selig die Arbeit oben allein. Zu Medardi war ich sicb-
3'g . . ."

„Und die Sanna will?" staunte der Pfarrer.
„Ja. Sie ist keine wählerische und kennt mich. Hab

ihre Mutter selig als Kind im Arme gehalten, und der
Sannll ihr Vater, der Florus, hat allcweil in Freund-
schaft mit mir gelebt."

„Aber werdet I h r denn auskommen? Mit den Kor-
ben verdienst du nicht Viel, und für das Ochsenhüten gibt
dir die Gemeinde auch wenig genug . . .?"

Der Stini lächelte seltsam.
„Ich bin'kein starker Esser. Ist immer noch ein Stück

Brot übrig. Und der liebe Herrgott wird schon das Sev-
nige tun; wo er ein Haserl gibt, schenkt er auch das
Graserl dazu. Gelt, Sanna?"

Er nickt ihr lächelnd zu. Sanna tritt schüchtern an
den Tisch und bittet den Pfarrer um seine Einwilligung.
Sie ist ein großes, schlankes Mädchen mit blonden Zöp-
fen, die gleich einer Krone über dem feinen, blassen Ge-
sicht liegen. Nichts Bailernmäßiges ist an ihr. Ihre. Augen
sind tief und klar wie Bergseen, mit einem verträumten
Ausdruck darin, die Züge zart, fast krankhaft weich.

(Fortsetzung folgt.j
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schenleben ging, ohne Zögern in hohem Sprnnge von der
Böschung ms Wasser. So wic die Kleine wieder an die
Oberfläche lam, hatte der vierbeinige Neuer die schon
Bewußtlose erfaßt und schwamm mit ihr ans Ufer, wo
sie bald wieder ins Leben zurückgerufen werden konnte.
Wic der Besitzer des Hundes erzählte, ist dies schon das
dritte Kind, das er vom Tode des Ertrinkens gerettet
bat.

Lolal- und Provmzial-Nachrichtcll.
Berichte der Gesellschaft für Höhleuforschung

in Laibach.
Von Paul Kunaver.

D i e H ö h l e G o l c 5 i < ! k a i n M o m p a d e r n o .

Der lüstenlänbische Karst! Welche herrliche unter-
irdische Wunder birgt seine zerrissene, mit Dolmen über-
säte Oberfläche, welche Probleme harren noch der Er-
forschung! Aber bei all der unterirdischen Schönheit lei-
det der arme Bewohner des Karstes an quälendem Was-
sermangel. Kein Bach, lein Fluß bleibt von seiner ur-
sprünglichen Quelle bis zum Meere auf der Oberfläche:
sobald er die undurchlässigen Gesteinsschichten verläßt,
verschlingen schon den Wasserlauf die schwarzen Tore der
Unterwelt. Man gedenke nur der Reka und der Foiba!
Erstere ist durch ihre seltsamen Dolinen und Höhlen bei
St . Kanzian weltberühmt geworden, letztere hat einen
etwa 20 Kilometer langen oberirdischen Lauf, schneidet
sich immer mehr in die Oberfläche ein und verschwindet
bei Mittcrburg (Pisino) unter einer mehr als WO Meter
hohen Wand, über der sich die nette Stadt befindet. E i
nige Theorien wollen fogar wissen, daß die Foiba ur-
sprünglich auch von der Stadt weiter oberirdisch geflossen
sei, bis sie sich endlich in die weichen Schichten einge-
schnitten und unterirdisch den Weg gebahnt habe. M i t ihr
verschwindet alles Wasser zu den unbekannte»,, aber mut-
maßlichen Höhlenflußläufen.

Das zieht verschiedene Nachteile nach sich. So kann
z. N. auch in einem normalen Sommer die Dampfmühle
in Mompaderno nicht im Betriebe stehen, obwohl hier
aus den Häusern das Rcgenwasscr in ein gemeinsames
Bassin geleitet wird. Und wie hier, so verhält es sich in
den meisten Ortschaften des küstenländischcn Karstes.

Nun hat ein Zufa l l dem „Gospodarslo drn^tvo u
Vadcrni" (Mompadcrno) den Anstoß gegeben, das Was-
ser in der Tiefe in den vermuteten Höhlcnflußläufen zu
suchen. Die genannte Gesellschaft hatte nämlich vor eini-
gen Jahren ein Gebäude aufgeführt, bei dem etwa lt)l)N
Kubirrnetcr Erdreich, Felsen u. a. m. zuri'xMicbe». Alles
dies wurde in die an der Straße gelegene Höhle Golc-
Nöka geworfen. Da machten die an der Küste wohnhaften
Leute in der Nähe einiger Quellen die Wahrnehmung,
daß das Wasser in der Zeit, wo das Erdreich in die
Höhle bci Mompadcrno geworfen wurde, ungenießbar
war und „nach Pulver roch". Wahrfcheinlich war dies
nur ein Spiel der Phanwsie, die eben fehcn wollte, was
ihr am angenehmsten wäre: einen nicht !icf unter der
Oberfläche verlaufenden F luß.

Die genannte Gesellschaft versuchte einzelne Behör-
den für die Erforschung der unbekannt tiefen Höhle zu
interessieren. Die Mühe war vergeblich, bis sie sich end
lich an Seine Exzellenz den Herrn LandeÄpräsidentcn
Baron S c h w a r z wandte, um bci ihrem löblichen Be-
streben, den nahen Gemeinden Wasser zu verschaffen, Hi l fe
zn finden. Über Veranlassung Seiner Exzellenz wurden
sofort alle Vorkehrungen zu einer Expedition nach Mom-
padcrno getroffen, und am 25. September fuhren meh-
rere Mitglieder der Gesellschaft unter Leiwng der Herren
Oberingenieure Karl P i ck und Vogumil B r i n ' ek
dahin ab.

Auf der Eisenbahn ging es bis Pisino, wo wir über-
nachteten. Die freundliche Stadt mit ihrer schönen Lage
und der Flußschwinde, die zu den großartigsten der Welt
gezählt werden kann, gewann bald unsere Sympathien.
Am nächsten Morgen waren lange Verhandlungen not^
wendig, um die notwendigen Fnhrwcrtc zu nrhalten.
Endlich fuhren wir samt Gepäck nach Südwestcn ab. Es
war eine prachtvolle Fahrt zwischen Neben, die kaum die
Unzahl der Trauben zu tragen vermochte». I n der Nähe
von Srbinjak wurde zum erstenmale die weite, blaue
Fläche des Adriatischen Meeres sichtbar - bei Mom
vadcnio lag sie, I.i Kilometer von uns entfernt, nner-
mcßlich vor uns, hie und da mit Fischcrbartcn belebt. I n
der Ortschaft selbst worden wi r freundlich empfangen
und znr Höhle geleitet, deren Schlund sich an der Straße
hinler einer Mauer befindet. Er zieht sich von Osten
nach Westen, ist etwa 13 Meter lang und 5 Meter breit,
ringsherum mit Gebüsch bewachsen. Nur bci Regenwelter
steigt aus ihm Nebel auf, was einer Wasseihühle nicht
entspricht, denn solche haben Nebel auch bci klarem kalten,
Winterwettcr. (Dio schönen Dimnicc bci S l iu je ! )

Da der Stein lange hinuntcrflog, ohne aufzuschla
gen oder von den Wänden nur abzuspringen, so wurde
nach lauger Zeit wieder einmal die Winde gebraucht.
Sie brachte uns hinab in den nie betretenni Abgrund, in
den vor fünf Jahren angeblich ein Weib hinabegeworfen
worden war. Die Spuren der Greueltat sollen bis zur
Höhle verfolgt worden sein; dann aber sei das Opfer
durch die bereits erwähnten 1000 Kubikmeter Felsen ver
schüttet worden.

Beim Hinabführen sah ich. wie die Dimensionen
des Abgrundes wnchsen und sich bei 60 Meter Tiefe die
Südwand hinter mir verlor. Ich landete 76 Metei tief
auf dem Abhänge eines steilen Schutthüuels. Die durch

meine Füße losgelösten Felsstücke lollcitcn noch tief
hinab. A ls noch ein als Zeuge mitgenommener Bewohner
aus Momftadcrno anlangte, gingen wir an die Unter-
flichung. Br in^cl , als erster hinabgclommen, stieg i» einen
ziemlich tiefen Abgrund, aber Wasser, fliehendes Wasser,
fand er leider nicht vor. Vom Schutthügel stiegen wir bis
zu der Stelle hinab, wo die Decke das Gerölle beruhn,
aber zwischen den Felsen ist noch so viel Platz vorhanden,
daß man weilerkriechcn kann. Eine Halle von 9 Meter
Breite und riesiger Höhe empfing nns. Eine Sinterkruste
bcdcckt die Wände im Norden, Osten und Westen, die
Südwand ist in den oberen Partien ohne jede Tropfftein-
bcdcckung und stark erodiert. Oben zeigt sie einige Löcher;
aber es ist völlig unmöglich, bis zu ihnen zu klettern, weil
die Wand stark überhängt. Es fand sich hier auch eine
kleine Nische vor. Sickerwasscr stand darin, aber wenig.
Daß es Sickcrwasser war, konnte daraus gefolgert wer-
de», weil sich die Nische sicherlich 7 Meter über dem tief-
sten Punkte der Höhle befindet, wo das Wasser doch nur
von der Decke tröpfelt. Wir krochen zum Schutthügel zu-
rück; er reicht etwa 20 Meter in die Tiefe. Rinnsale auf
seiner Oberfläche zeugen, daß sich von dcr Decke in der
Regenzeit sehr viel Wasser in der Höhle ansammelt und
seinen Abfluß in der frührr genannten Depression findet.
20 Meter über deren Boden befindet sich eine Sinter-
etage; ihr Dach hängt dünn und gebrechlich über dem Ab-
grunde. Wic konnte sich dieser wohl bilden? Da er ganz
wagrcchl und ähnlich den Plätlchcn ist, die sich über unter-
irdischen Wassermuldcn bilden, so dürfte sich ehemals das
mit gelöstem Kalk durchsättigtc Wasser in der Höhle sehr
hoch angesammelt haben. Dcr Kalk wurde, wic überall,
auch hier an dcr Wand in der Höhe des Wasserspiegels
ausgeschieden. So bildete sich die enge Etage. Später
fand das Wasser unten in der tiefsten Ecke der Höhle, wo
viele Spalten vorhanden sind, einen Ausweg, der immer
größer wurde, so daß ein Anstauen nun unmöglich ist.
Die beide» Etagen beginnen nahe am oberen Teile des
Schutthügcls, setzen sich wagrecht sort und unter ihnen
fällt dcr Gcröllabhang immor tiefer. Das Ganze sieht
einer in der Mitte sehr engen .Klamm ähnlich. Wo die
Etagen am engsten zusammenrücken, kann man auf die
Etage dcr Südwand der Klamm springen und einige
Meter wciterkricchen. Etwa 4 Meter leicht hinaufklet-
ternd, gelangt man zu einer großen Kapelle, die schön mit
Sintcrbildungc» verziert ist. Auch einige glitzernde
Tropfsteine fanden sich vor. Uns interessierte jedoch am
meisten ein Abgrund im Boden der Kapelle. Es wurden
uns 20 Meter Drahtlciter hinabgelassen. Wir transpor-
tierten sie zu dem neuen Loche und freuten uns über die
mögliche Fortsetzung dcr Höhle oder sogar eines Höhlen»
slusses. Einer unserer Gefährten kletterte hinab, fand aber
bei 21 Meter den Schluß. So hatten wir nlso im ganzen
eine Tiefe von 97 Metern erreicht.

Das war dcr letzte Te i l der Höhle, den wi r zu er-
forschen suchten, um auf Wasser zu stoßen. Die Forschung
war also vergeblich gewesen. W i r nahmen die letzten
Messungen vor — die Längsachse des Bodens betrug
89 Meter — und dann wurden wir bci Sonnenuntergang
hinaufbefördert.

Der nächste Tag brachte wenig Neues. Wir rekog-
noszierten zwei andere Höhlen unweit von Mompadcrno
bci Vidorno. Beide sind sehr tics, aber deren Erforschung
konnten wi r nicht vornehmen, weil der Pfarrer der Ge-
meinde an uns mit dcr Bittc herantrat, einem anderen
Abgrnnde bei Nadovac unfcrcn Besuch abzustatten, denn
dort steige auch im Winter bei schönem Wetter Ncbcl aus
dcr Höhle. Lcidcr hatte es damit wieder nicht seine Rich
tigleit. Der Abgrund ist durchschnittlich 2,5) Meter breit
und nur 39 Meter tief; unten sind alle Wände dick mit
Lehm bedeckt. Die einzige Fortsetzung bildet ein Loch,
das 7 Meter tiefer in eine ziemlich schöne Kapelle endet.
Alles ist also klein und unbedeutend, ein simpler Avcns.

Trotz dcr gescheiterten Versuche, zum Wasser zu ge-
langen, wäre es ratsam, die Höhlcnforschungcn systema-
tisch fortzusetzen, dcnn cs ist nicht ausgeschlossen, daß sich
unter de» unzähligen Höhlen, dcren Tiefe und Ausdeh-
nung „och völlig unbekannt ist, auch eine vom Trcbi5-
T>)pu« befindet. Welche Wohltal wäre ci»c solche für das
ganze so wasserarme Land!

Wi r verließen Mompadcrno zwar einigermaßen ent.
täuscht, abcr die Hoffnung aus mögliche Funde gelegent-
lich dcr in den nächsten Jahren fortzusetzenden Forschu»
gen und die schöne dritlhalbstündigc Abendfahrt auf dem
Meere versöhnten »ms wenigstens teilweise mit unserem
Mißgeschicke.

(Das November-Avancement.» Tr ine Majestät
del K a i s e r hat ernannt: zu O b e r s t e n die Oberst
lcutnante Friedrich Edlen von T i l z c r, eingeteilt zur
Truppcndicnstlcistlmg beim I R 7, bei Transferierung zu
dicscm Regiment, und Dr. Phil. Eberhard Ritter von
A l r m a n n des I R 19; zu O b e rst l c u l n a n t c n
die Majore: Daniel S c h n e i d e r Edlen von W e h r -
l l i a l , überlomplctt im I R 27. beim A. Korpslommando,
Emmerich G e r o , Kommandanten des F I B 24, Georg
S c h n e i d e r des I R 27, Franz H 0 ß n c r des I R 87
beim I R 47, Isidor H r a ^ o v c c des I R 17, Franz
U r b a n des I R 97, Franz P c r n e r des I R 17. I o -
han» Ritter N 0 r d 0 l 0 von V 0 r c a des I R 17, Vik-
tor Edlen von P u t t i beim Platztommanbo in Laibach;
zu M a j o r e n : die Haufttlcutc im Gcneralstabslorps
Kurt Ritter O b e r m a y e r v. M a r n a c h beim dritten
Korpskommando. Maximil ian K r a u s , Gcncralstabschef
dcr 28. In f . -Trupp. -Div . ; die Hauptleute: Franz M a t
l a ß des F I N 17 beim I R 17, Theodor S i g m u n d t
des I R 27, Theobor P r a sch a l des I R 97 beim I R

Nr. 28, Boguslav Ritter von M i h a l i <> des I R 7
Oskar M a y e r des I R 47 beim I R 4, Konstantin
Edler von K 0 d 0 l i t s c h des I R 47 beim I R 82, Ru -
dolf Ä u s f a r t h des I R 27 beim I R 26, Franz P e -
t c r des I R 87, Maximil ian Freiherrn von E a t i -
n e l l i des I R 97 bci Ernennung zu Allcrhöchstihrem
Flügeladjutanten; den Rittmeister Robert Altgrafen zu
2 a l m - R e i f f e r s c h e i d t des D R 5; zu H a u p t -
l e u t e n die Oberleutnante: Io fe f N o v a k des I R 87,
Rudolf H a u g e r des I R 7 beim 4. T I R , Rudolf
R , c d l i n g e r Edlen von K a s t r e n b e r a des I R 7,
Hugo N e c h a n s k y des I R 17, Josef F i b ich des
I N 45 beim I R 97, Wilhelm V a l e n t a des I R 74
beim I R 97, Ewald P f a u n d l e r des I R 47, Hein-
rich R a w e l von H a i d see des I R 17, Ju l i us
K ü h r n e r des I R 7, Ju l i us S ch m e i s e r oes I R 7,
Anlon R e i n h a r d t , Lehrer an der Militäroberreal-
schule in Marburg. Alfred von C h i zz 0 l a des I R 87;
zu O b e r l e u t n a n t e n die Leutnante: Eugen K a i-
n ? r des J R . 87, Franz M u l a <" e l des I R 97 Ladis-
lauö W a l l a n d des I R 17, Johann S c h u l l e r -
b a u c r des I R 17, Guido N i a w i tz des I R 87, (5a-
zisian L e n a r d u z z i des I R 97, Ludwig S t r u p i
des I N 7, Kar l C r u s i z des I N 47, Kar l I a n d a
des I R 7, Franz P i r k e r des I R 87, Walter K u t -
s c h c r a des I R 47, Hugo G r i g l a r des I R 47,
Otto P u l c i a n i von G l ü c k s b e r g des I R 97
Friedrich S t r e l des I R 47, Rudolf S u l i 6 des I R
Nr. 47, Adolf W u n s ch des I R 27, Alois G i e r l i n-
g e r des I R 87, Rcw von R i t t e r des I R 87 V in -
zenz P 0 t 0 .' n i k des I R 7. Franz S e g a des I R 97
Maximil ian P e r i n i des I R 17, Alois R a d c g l i a
des I R 97, Rudolf P a u s c r des I N 7, Franz T e 1 -
bc 5 n i k des F I B 7, Michael L u l a n c Edlen vo,.
S a u e n b ü r g , überkomplett im I R 17, zugeteilt dem
F K R 9; zu L e u i n a n t e n die Fähnriche: Johann
Z w e n k I des I R 87. Johann Edlen von K r z i w a -
n e l des I R 27, Joses H 0 5 e v a r des I R 42 beim
I R 7, Johann G a r i m b e r t i des I R 47, Olivier
Nobile de T a r t a g l i a des I N 97, Ju l ius (5 0 r e t t i
des I N 87, Ernst Nitter M e i n o n y von H a n d -
s c h u c h s h e i m des I N 47, Hermann K r a l l des I R
Nr. 17, Viktor G o g a l a des I N 87, Egon W e b e r
Edlen von W e b e » a u d e s I R 27. (Schluß folgt.)

— bevorstehende militärische Standesreffulierung.)
I n militärische» Kreisen verlautet, daß eme die ganze
Armee umfassende Standesregulierung in allen Waffen-
gattungen und Charge» durchgeführt werden soll. Es
sollen die Stände an Offizieren i» alle» Neaimentern
ausncglichc» werden u»d die bestehenden Ttmioesunter-
fchiebe verschwinden.

— (Verfahren bei Unfnllserhcbnngrn im Eisenbahn
betriebe., Das Mmisterium des Innern hat vor kurzem
an dic politischen Landesbchördc» nachstehenden Erlaß
hmausgegcbcn: „Nach mit dem Eisenbahnministerium ge-
pflogenem Einvernehmen wird der Statthalterei lLan-
desregierung) eröffnet, daß die Bestimmungen des tz 31
U. V. G., welche den politischen Beziilsbchörden die Fest-
stellung der für die Unfallscntschädigung maßgebenden
Umstände zur Pflicht machen, keineswegs fordern, daß
ili jcdcm Falle eine Erhebung an Ort und Stelle stattzu-
finden hat, sondern sich damit begnügen, baß die Kon-
staticnmg dieser Umstände durch geeignet" Erhebung er-
folge. Der Absicht dcs Gesetzes ist auch dann Rechnung
getragen, wenn bei Betriebsunfällen im Eisenbahnbetriebe
dicsc Feststellung unter Umständen nicht unter direkter
Intervention von Organen der politische» Bczirlsbehörde,
sonder» durch die betreffende Eiscnbahüdienststclle erfol-
gen würde, zumal nach den bisherigen Erfahrungen die
vo» dicsc» Dienststellen in Gemäßhcil des tz 29 U. V. G.
a» die politischen Nczirlsbchordc» erstattete» Un fa l l an -
zeige» mit voller Genauigkeit sämtlictie nach tz /^ U. V .
G. festzustellenden Date» bis auf jene bezüglich des Ar-
bcitsvcrdicnstcs dcs Verletzten enthalte». Aber auch diese
letztere» Daten werde» dcr bcrussgcnosscnschastliche» Un-
sallvcrsichcrungsanstalt seitens dcr Dienststellen der Bahn-
vcrwaltuiistc» auf Grund bcfondcrcr Formularien mit»
geteilt, so daß die berussgcnosscnschaftliche Unfall Versiche-
rungsanstalt auf diese Art zur Kenntnis jiimtlichcr für
ihre Entscheidungen erforderlichen Daten gelangt. Unter
dicscn Unisländen kn»» sich die Mitwirkimg drr politischen
Pczirlsl'chördcn fci Erhebung dcr Unfälle vo» bci der
brrufsgcnosfr»fcl)aftlichen Unfallvcrsichrrungsaiistalt ver-
sicherten Personen bloß uns die Prüfung dcr vorgelegten
lliifallsanzcigc» »ach ihrer Richtigkeit u»d Pollslälidig-
lcit und, da dicsc Richtigkeit und Vollständigkeit in der
Rcgcl aiiaenommeil weide» lmm. lediglich auf solche
Fällc beschränken, i» denen für dic Durchführung einer
Erhebung seitens der politischen Behörde besondere Mo
mciitc (insbesondere öffentliche Nückficntcn) sprechen oder
in benen die« Durchführung einer solchen Erhebung von
drr bcrufsgmosscnschaftlichcn Unfallversichcrnngsanstalt
oder von cinem anderen dcr beteiligten Faktoren verlangt
und dieses Begehren vo» dcr politischen Bczirtsbehörde
als nicht »»begründet befunde» wi rd , "

— (Für Historienmaler.) I n der Absicht, durch die
Stellung einer größere» Aufgabe auf dem Gebiete der
Historienmalerei die heimischen Talente zur Erprobung
ihres Könnens auf diesem Gebiete anzureden, wurde,
wic bereits kurz gemeldet, vom Ministerium für Kul tus
und Unterricht ein Wettbewerb sür die Beschaffung eines
Entwurfes für eine bildliche Darstellung dcr „Heerschau
Marimil ians I . in Trient 1508" ausgeschrieben. Art ,
Form u»d Technik dieser Darstellung, welche als Wand-
schmuck in einem Festsaale des neuen Kriegsministerial-
gebäudes in Wien dienen soll, wirb der freien Wahl d«5
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Künstlers überlassen. Die Entwürfe für den Wettbewerb
sind in einem Fünftel der natürlichen Größe auszufüh-
ren und müssen so weit gediehen sein, daß sie nicht nur
den kompositionellen Gedanken, sondern auch den farbi-
gen Charakter deutlich erkennen lassen. Dieser Wetb-
bewcrb wird auf österreichische Künstler beschränkt. Als
Preisrichter werden die Mitglieder der ständigen Kunst-
kommissions-S-eltion für bildende Kunst des k. k. Mini-
steriums für Kultus und Unterricht fungieren. Als Preise
stehen zur Verfügung: ein erster Preis im Betrage von
5000 X, ein zweiter Preis im Betrage von 2000 X
und drei Preise von je 1000 X. Den Preisrichtern steht
es frei, wenn künstlerische Gründe hiefür vorliegen, die
Summe auch in anderer Weise zu verteilen. Die Erlan-
gung eines Preises involviert nicht auch einen Anspruch
auf die, Übertragung der Ausführung des Entwurfes. Je-
nen Bewerbern, denen bei dieser Bewerbung ein Preis
nicht zuerkannt wurde, kann die Ausführung vom Mini-
sterium für Kultus und Unterricht nicht übertragen wer-
den. Die preisgekrönten Entwürfe gehen in das Eigen-
tum des Ministeriums für Kultus und Unterricht über,
jedoch bleibt das Urheberrecht dre an dem Wettbewerb
teilnehmenden Künstler auch in diesem Falle gewahrt.
Jeder Preisbewerber ist verpflichtet, auf Verlangen das
Gemälde nach seinem Entwürfe um ein noch zu ver-
einbarendes, jedoch den Betrag von 20.000 i^ nicht
übersteigendes Honorar, auszuführen. Sämtliche einge-
laufene Entwürfe werden nach erfolgter Preiszuerken-
nung öffentlich ausgestellt. Die Entwürfe sind binnen
sechs Monaten vom Tage der Ausschreibung in der
„Wiener Zeitung" (die Ausschreibung ist am 25. v. M.
erfolgt) mit der Aufschrift „Wettbewerb für ein Histo-
riengemälde" und mit einem Kennworte versehen beim
Ministerium für Kultus und Unterricht anonym einzu-
reichen. Name und Adresse des Künstlers sind in einem
verschlossenen und mit dem Kennworte versehenen Um-
schlage beizulegen. Den in den Wettbewerb tretenden
Künstlern werden auf Verlangen gegen Erlag von 2 X
von der Hilfsämterdirektion des Ministeriums für Kul-
tus und Unterricht zur Verfügung gestellt: 1.) eine
Skizze und Beschreibung des Raumes, für den das Ge-
mälde bestilnmt ist; 2.) Mitteilungen über die dem ge-
gebenen Thema zugrunde liegenden historischen Daten.
Die nicht preisgekrönten Entwürfe sind während der
ersten acht Tage nach Schluß der Ausstellung beim M i -
nisterium für Kultus und Unterricht zu beheben.

— (Laibacher Kreditbank.» Wie uns aus Wien be-
richtet wird. meldet die heutige „Wiener Zeitung", daß
die über Beschluß der Generalversammlung der Aktionäre
der Laibacher Kreditbank am 5. März l. I . geänderten
Statuten dieser Gesellschaft genehmigt wurden.

""" (Verein für Armenpflege in Laibach.) Am 3. d.
fand im Kasino die Jahreshauptversammlung des Ver-
eines für Armenpflege unter dem Vorsitze seines Ob-
mannes, des Herrn Obersten i. R. Karl von H o l l e -
gha, statt, der die Erschienenen begrüßte und dem
Schriftführer, Herrn Julius Ritter O h m - I a n u -
sch 0 w s k y , zur Verlesung der Verhandlungsschrift üver
die letzte Jahreshauptversammlung das Wort erteilte; sie
wurde genehmigt. Der Schriftführer erstattete nun den
Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses im vergan-
genen Vereins jähre. I m Rahmen seiner Satzungen ent-
wickelte er eine sehr rege Tätigkeit. Die Anforderungen
an den Verein nahmen leider fortwährend zu, so daß er
neue Mittel zur Deckung der dringendsten Anforderungen
wird 'ausfindig machen müssen. Die Zahl der Unter-
stützungen betrug 110, die in Gestalt von ständigcin Unter-
stützungen an 19 Personen im Betrage von 2650 /< und
in Gestalt von vorübergehenden Unterstützungen an 91
Personen im Betrage von 1062 X verliehen wurden. Der
Antrag, der Krainischen Sparkasse, allen Wohltätem, be-
sonders jenen, welche Neujahrsenthebungskarten gelöst
und dem Vergnügungskomitee der Garnisonsabende, das
dem Vereine den namhaften Betrag von 300 X gewidmet
hatte, den wärmsten Dank zum Ausdrucke zu bringen,
wurde beifällig aufgenommen. Zahlmeister Herr Ferdi-
nand S t a u dach er trug sodaann die Berichte über den
Rechnungsabschluß, die Kassegebarung und den Vermö-
yensstand vor. Nachdem namens der Rechnungsprüfer
Herr Oberstleutnant i. N. Karl Edler von K a s t l erklärt
hatte, daß bei der Revision alles in musterhafter Ordnung
befunden worden sei, genehmigte die Versammlung den
Rechnungsabschluß und sprach dem Zahlmeister Herrn
Ferdinand Staudacher für sein hingebungsvolles Wirten
den Dank aus. Es wurde schließlich der bisherige Aus-
schuß, bestehend aus den Herren: Karl von H 0 l l e g h a
(Obmann), Dr. Anton Ritter von S c h o e p f t l (Ob-
mannstellvertreter), Julius Ritter O h m - I a n u -
schowsky (Schriftführer), Ferdinand S t a u d a c h e r
(Zahlmeister) und Karl D e l C 0 t t (Ausschußmitglied)

wiedergewählt. Ebenso erfolgte die Wiederwahl der Her-
ren Rechnungsprüfer: Karl Edler von K astl und Arrur
M a h r . .7.

— (Die älteste Frau in Kram,) Magdalena Wider-
wol, geb. Perz, ist kürzlich in Grafenfeld im Alter von
angeblich 118 Jahren gestorben. Sie soll als uneheliches
Kind in Mooswald geboren, jedoch bald darauf in die
Friedrichsteiner Forsthütte in Pflege gegeben worden
sein. Magdalena Perz war sechsmal verheiratet. I n Gra-
fenseld befaß sie ein kleines Gasthaus.

— (Todesfall.) Aus Gottschec wird uns geschrie-
ben: Am 1. d. M. vormittags gegen 9 Uhr schied Herr
Daniel R a n z i n g e r , Kaufmann und Realitätenbesitzer,
freiwillig aus dem Leben, indem er sich zwei Schüsse aus
seinem Jagdgewehr durch den Kopf jagte. Der erschüt-
ternde Fall ereignete sich so unerwartet, ohne irgend wel-
ches bedenkliche Benehmen oder verdächtige Anzeichen,
daß es nur augenblickliche Geistesstörung gewesen sein
kann, die den 64jährigen, in geordneten Verhältnissen be-
findlichen, von seiner zahlreichen Familie wie seinen Mit-
bürgern hochgeschätzten, unermüdlich tätigen Mann in den
Tod trieb. Freitag abends spielte er noch mit der ihm
eigentümlichen Ruhe seine gewohnte Preferencepartie,
Freitag früh bediente er noch in seinem Laden Geschäfts-
kunden, erteilte Aufträge zu einer für nachmittags an-
geordneten Jagd, begab sich dann, während seine Frau
der Messe beiwohnte und der Laden gerade leer stand,
in die Dachkammer und legte mit seinem Jagdgewehr
Hand an sich. Aber auch das Gerücht hat viel Wahr-
scheinlichkeit für sich, daß sich die Waffe in der Eile, mit
der er sie untersuchte, selbst entladen und das Unglück
herbeigeführt habe. Herr Ranzinger war ein eifriger
Iagdfreund und stand als erprobter Weidmann in hohem
Ansehen. Nachbarn hörten die Schüsse, sahen blutbe-
spritzte Fensterscheiben, schlugen Lärm, man öffnete ge-
waltsam die Tür und fand Herrn Ranzinger mit zer-
schmettertem Schädel leblos daliegen. Das feierliche Lei-
chenbegängnis fand unter großer Teilnahme aller Veväl-
kerungskreise am 2. d. M. nachmittags statt. — Herr
Nanzinger bekleidete viele städtische Ehrenämter, so das
eines Bezirksstraßeinobmannes, Gemeinderates, Spar-
kasseausschusses und tat sich überall durch gewissenhafte
Pflichterfüllung hervor. Als guter Familienvater sorgte
er für die Zukunft seiner Kinder und hinterließ sie in
gesicherten Stellungen. — Was ihm die Todeswaffe in
die Hand drückte, weiß niemand; viele wollen eine Ab-
nahme seiner geistigen Kräfte seit dem Brande vom
17. September beobachtet haben, der auch seinen Meier-
Hof einäscherte und ihn in unvorhergesehene Kosten
stürzte. Gin ehrenvolles Andenken bleibt ihm gesichert.

— (Ein neuer „Nauernschrect".) I n der Nähe von
Radmannsdorf sind Vlättermeldungen zufolge Bären auf-
getaucht, die bisher sechs Schafe zerrisse:: haben. Zwei
Förster, welche die Bären im Walde sahen, mußten die
Flucht ergreifen, well sie keine Kugeln im Gewehrlaufe
hatten. Es wird eine Treibjagd auf die Bären veran-
staltet werden.

— (Brand.) Freitag nachmittags brannte die Harfe
des Besitzers und Fabriksarbeiters Johann Habi5 m
Grazdorf, Bezirk Littai, samt dem darin befindlichen Heu
und anderen Feldfrüchten und zwei Wirtschaftswagen nie-
der. Zur Zeit des Brandes schlief in der Harfe ein Ar-
beiter, der sich nur mit knapper Not aus der brennenden
Harfe retten konnte. Die Harfe war nicht versichert: der
Abbrändler erleidet einen Schaden von 600 X. Das
Feuer hat ein 5^jähriger Knabe verursacht, der beim
Vorübergehen ein brennendes Zündhölzchen unter die
Harfe warf.

— (Ein diebischer Lehrlina..) Der 16 Jahre alte
Andreas Ko^evar aus Altlack war seit vorigem Jahre
beim Kaufmann Ivan Lavri^ in Zirknitz als Handels-
lchrlmq bedienstet. Während dieser Zeit entwendete er
seinem Dienstgeber nach und nach Geld und verschiedene
Wareil im Gesamtwerte von über 200 /<. Er wurde ver-
haftet und dem Bezirksgerichte in Zirknitz eingeliefert.

— (Eine Schwindlerin.) Vor 14 Tagen kam zu
Peter 5kafar an der Römerstraße ein jüngeres Mädchen,
das sich ein auf 80 /< bewertetes Damenfahrrad auslieh.
Das Mädchen kam aber mit dem Rade nicht wieder und
auch die Angaben hinsichtlich seiner Identität erwiesen
sich als falsch. Als aber die Nachforschungen fortgesetzt
wurden, wovon die Täterin jedenfalls Wind bekam,
schickte sie das Rad nach 14 Tagen dem ^kafar von Sal-
loch aus per Bahn zurück. Die Täterin ist die in üblem
Rufe stehende, 16 Jahre alte Iulianna Tav<-ar aus See-
bach bei Veldes, die auch vom Bezirksgerichte in Bischof-
lack wegen Diebstahles und Falschmeldung gesucht wird.

— (Überfallen,md schwer verletzt.) Samstag gegen
10 Uhr abends wurde der Knecht Jakob Gabcr in der
Metelkogasse von drei Männern, die ihm nachgelaufen

kamen, überfallen und mißhandelt. Während ihm der eine
mit einem Brette auf den Kopf schlug, bearbeiteten ihn
die beiden anderen mit Faustschlägen und Fußtritten.
Der Mißhandelte blieb an Ort und Stelle liegen und
wurde schwer verletzt ins Landesspital überführt. Die
Täter ergriffen beim Erscheinen eines Wachmannes die
Flucht. Zwei wurd?n mit Hilfe eines Passanten noch in
derselben Nacht verhaftet, während der dritte am folgen-
den Tage am Südbahnhofe festgenommen wurde. Es sind
dies drei Knechte e,ines hiesigen Spediteurs. Alle wurden
dem Landesgerichte eingeliefert.

- - (Boshafte Nachtschwärmer) haben kürzlich in der
Ortschaft Iosefstal an der Abzweigung der Leykam-
Iosefstaler Eisenbahnstrecke zwe'l Warnungstafelsäulen
ausgchoben und nebst einer alten Telegraphenstange quer
über die Bezirksstraße gelegt, wodurch die Straßenpassage
gefährdet erschien. Zufällig bemerkte ein streifender Gen-
darm das Hemmnis und ließ es beseitigen, bevor noch
ein Unglück geschah.

— (Kino „Ideal".) „Der schwarze Tod", dieses
Sensationsdrama, das heute und morgen noch im Kino
„Ideal" vorgeführt wird, hatte gestern großen Erfolg.
Die Handlung ist eigenartig, die Szenerie glänzend, die
Tanzdiva Ritta Sacchetto vorzüglich. — Freitag: „ I n
hoc signo vinces!" Über diesen Film schreibt das „Neue
Wiener Journal": Wie kein zweites Bild eignet sich die-
ses Thema von der Christenverfolgung und des endgülti-
gen Sieges über das heidnische Rom für ein großes Aus-
stattungswcrk im Film. Was der Fi lm bietet, übersteigt
alles, was bisher geboten wurde. Mehr als 2000 Mit-
wirkende beleben das Bild. Prachtvolle schauspielerische
Leistungen und geschmackvolle Inszenierung führen das
Werk zu einem großen Erfolg.

Theater. Kunst und Literatur.
— (Landeötheater.) Das Opernensemble des königl.

Landestheaters in Aaram aab gestern aus der hiesigen
landschaftlichen Bühne Verdis „Traviata" mit Marquise
Maja de S t r o z z i in der Titelrolle. Die Primadonna,
schon aus früheren Jahren in Laibach wohlbekannt, be-
tätigte als Violeitta ihr exquisites Können sowohl m ge-
sanglicher als auch in schauspielerischer Hinsicht. Eine
glockenreine Stimme von dramatischem Kolorit und im
Vortrage von unfehlbarer Sicherheit, ungezwungen her-
vorströmend, gegebenenfalls in perlender Koloratur schil-
lernd, zwang die Zuhörerschaft in ihren Bann; ihr see-
lenvollcs Spiel, mit echt lünstlcrischem Gefühle jedweder
Situation angepaßt und in den Schlußszenen mit ergrei-
fender Tragik allsgestattet, sowie ihre ausdrucksvolle
Mimik trugen auch dem dramatischen Teile der Partie
volle Rechnung. Dazu die elegante, jugendsrische Vühneu-
figur und die vornehmen Toiletten ^ kein Wunder, daß
Marquise, de Strozzi nach jedem Aktschlüsse stürmisch her-
vorgerufen und mit Beifall überschüttet wurde. Sie war
entschieden die beste Violetta, die wir je auf der Laiba-
cher Bühne gesehen haben. An Herrn L o w c z y n s k i
als Alfred hatte sie einen ebenblirtiaen Partner. Mi t einer
umfangreichen Stimme ausgerüstet, die zuweilen bcrcito-
nale Färbung annimmt, aber auch sicher und volltönend
die Höhe erklimmt, ohne zu trcmolicrcn. gab Herr Low--
czynski den Alfred auch schauspielerisch mit bühnen- und
weltgewandter Noblesse. Auch er hatte wiederholt für
lauten, einmütigen Beifall zu danken. Den Vater Alfreds
stellte Herr K 0 n 0 r a c k i dar. Zu Beginn hatte es den
Anschein, als wollte der Sänger aus seiner Rolle nicht
so recht heraus, als fehlt? es seinem Vortrage an Innig-
keit, dann aber meisterte er seinen Part mit zu Herzen
sprechender Wärme, zumal er seinen etwas tenoral ge-
färbten Bariton mit Geschmack in Gebrauch sehte und sei-
nen Nortrag mit dramatischen Akzenten versah. Das Pu-
blikum nahm seine brave Leistung mit Anerkennung auf.
Die sonstigen untergeordneten Partien hatten entspre^
chende Besetzung; Fräulein T r b u h 0 v i<'-e va als
Flora und Fräulein L o v r e n 5 a k o v a als Annina
sind im Vereine müt Herrn L e s i ä als Grenvil mit
Dank zu nennen. Der Chor zeigte stramme Sicherheit.
Am DirigMtenpulte saß Herr Ofterndireltor von F a l -
l e r, dem sofort bei seinem Erscheinen ein herzlicher
Empfang zuteil wurde. Er leitete die Vorstellung mit der
Ruhe, Sicherheit und Energie eines routinierten Prakti-
kers, aber es strahlte auch Feuer und Schwung aus sei-
nem Taltstocke. Man hatte den ganzen Abend hindurch
den starken Eindruck, daß das Bühnen- und das Orche-
stetftersonal blindlings dem leisesten seiner Winke folg-
ten; dies homogene Gefüge zeigte sich namentlich beim
Pompösen Finale des zweiten Aktes. I m Vorspiele zum
Schlußakte rivf das mit sauberer Technik vorgetragene
Violinsolo Interesse hervor. — Das Theater war towl
ausverlauft. Die Vorstellung beehrten Seine Exzellenz
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Herr Landesfträsidnü Varon S ch w 0. r z und Herr Lan^
deshauptmann Dr. K u s t e r ^ i « samt ihrcu Gemahlin-
mn mit ihrem Besuche. — Heute abends um h a l b
N Uhr geht Puccinis „Tosca" in Szene. Die Plätze für
diese Vorstellung sind ebenfalls schon zur Gänze vcr^
griffen. ^ n —

** (Kaiser Franz Ioseph-Iubiläumötheater.) Das
gerciinle Lustspiel „Die aoldcnc Eva" von Schänthan und
Koftftel-Ellfeld würde uns wahrscheinlich in schlichter
Prosa sehr ungereimt vorkommen. Die wohlklingenden
Ncimc und die malerischen schmucken Kostüme lassen je-
doch die alten Brannten und die abgenützte Handlung
immerhin in neuer Beleuchtung erscheinen, und selbst
Freund Falstaff, der im Ritter von Schwetzmgen seine
Wicdererstehung feiert, heißen wir als allen Bekannten
etxnso willkommen wie den herabgölommenen Grafen
Zeck und den tüchtigen Peter mit seiner angebeteten Eva.
Die Charakteristik der handelnden Personen ist zwar derb,
verfehlt aber ihre heitere Wirkung auf das Publikum
nicht. Die gestrige Aufführung des wiederholt gegebenen
Lustspieles war die beste, die wir bisher erlebten, und
dem Publikum wurde dank der liebenswürdigen, launi-
gen Wiedergabe ein höchst angenehmer Abend voll hei-
teren Genusses vermittelt. Fräulein H a r t deckte mit
ihrem lebensvollen, anmutigen Spiel und ihrer sympa-
thischen, klaren Sprechweise die Verblendung der goldc»
nen Eva und lieh in den Liebesszenen mit Zartheit
vergessen, daß ihr auch ein abgelebter Graf lächerlicher
Figur genehm gewesen wäre. Herr Direktor S c h r a m m
gab den Peter mit so jugendlichem, keckem Selbstbewußt-
sein, daß er ihn wirklich glaubcnswürdig gestaltete. Auch
die glatte Liebeserklärung vergoldete er mit dem Feuer
der Leidenschaft. Herr K 0 p a l als Schwctzingcr und
Herr H 0 l g er als Graf Zeck waren von überwältigende»,
Komik; letzterer hatte sich cinc groteske Maske von
zwerchfellerschütternder Wirkung zurechtgelegt. Frau de
P o l a n y stattete die verliebte Alte mit jenen drasti-
schen Zügen aus, die solche Rollen verlangen, ohne jedoch
zu übertreiben. Fräulein L i n h a r t spielte den Lchr-
jungen mit fröhlichem Übermut, Fräulein R c i m a r —
Gräfin Agnes — und Herr W u r z — Altgeselle — tru-
gen zum Gelingen des Abenbes bei. Das Publikum äu-
ßerte durch reichen Beifall und wiederholte Hervorrufe
— die auch den Herren S c h r a m m und K 0 p a l auf
offener Szene zuteil wurden — feine herzliche Anerken-
nung. .1

— (Konzert der „GlaSbe»a Maiica".) Die Karten
für das am nächsten Samstag im „Mcsrni dom" statt
findende Konzert sind im Vorverkäufe in der Trafik Do-
lellc, Pre^crcnaassc, erhältlich.

— („Briefe an einen Tote»".) Nelll R o j i c »
P l a c h k i hat unter diesem Titel im Verlage von V.
Elischcr Nachfolger in Leipzig ein fesselndes Buch heraus-
gegeben, worin die Schicksal« einer Frauennatur, der
Hcbba Tiusburg, geschildert werden. Hcdda Tiusburg,
die an der Hochschule studiert, ist eine energische Verfech-
terin der Frauenrechte, für die sie in Wort und Schrift
eintritt — bis die Liebe mit ihrer auch für eine Frauen-
rechtlerin unbezwinglichcn Macht an sie herangerückt
kommt. Und hier setzt die Tragik ein. Sowohl das Mäd-
chen als auch ihr Norbert sind einander vom ganzen
Herzen zugetan, aber Norbert hat sich nach langem, we-
hem Nachsinnen zu der Erkenntnis durchgerungen, daß
Hcdda ihr Lcbcnsprogmmm durchführen, daß sie „abseits
dei natürlichen Entwicklungslinie ihres Geschlechtes
gehen müsse, denn nichts bestrafe sich schwerer und nach-
haltiger als eine Untreue gegen sich selbst." Diese Worte
sausen wie Hammerschläge aus ihr Herz nieder und brül-
len ihr den Revolver in die Hand. — Das Buch wird
von einer prächtigen Diktion getragen und enthält im
ersten Teile, bevor die Liebe einsetzt, manch kraftvolle
Sentenzen von persönlicher Note; die Umlehr hingegen
inacht sich nicht nur durch plötzliche Schwäche der Hcdda,
sondern auch durch bicSchwäche der Verfasserin bemerkbar.
Wir finden den Aufstieg der Hedba eben viel kräftiger
als den Abstieg gezeichnet. I m übrigen ist Nclli Rojic-
Plachki eine feine ssennerin der Fraucnftsychc und hat
ein offenes, scharfes Auge für das Mi l ieu, in dem sie ihre
Heldin wirken läßt. — n —

Geschiiftszeitung.
— (Sicherstelln«« von Verbandstoffen.) Die k. u. k.

Intendanz des 2. Korps in Wien übermittelt der hiesigen
Handels- und Gewerbekammer eine Kundmachung, be-
treffend die Sicherstrlluny der Verbandstoffe für das
Jahr 1914. Die Offertverhandlung findet am 28. d. M .
um 10 Uhr vormittags in Wien statt. Die Offerte sind
bis längstens 27. d. M . 12 Uhr mittags an die Inten-
danz des 2. Korps in Wien, I,, Univcrsitätsstraßc 7, ein-
zusenden. — Ein die näheren Details enthaltendes
Exemplar der Kundmachung kann im Bureau der Han-
dels- und Gewerbekammer in Laibach eingesehen werden.

K. k. priv. allgemeine Bcrkchrsbank in Wicu.

Stand der Geldeinlagen gegen Kassaschcine un!
Einlagsbücher am 3 1 . Oktober 1913: 449«

«5 7O,7^».O2^.

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Franz Kosfuth schwer krank.
Budapest, 5. November. Franz Kosfuth ist schwer

erkrankt. Er wurde nach einem abgehaltenen Konsilium in
ein Sanatorium überführt. Ein zweites Konsilium fand
eine sofortige Operation für notwendig, doch wurde mit
^üclsicht auf Kossuths Schwächezustand vorläufig davon
Abstand genommen. Der Zustand des Patienten ist äu-
ßerst besorgniserregend.

Bom Balkan.

Vclyrao, 4. November. Das Handelsblatt „Trgo-
vinski Glasnil" führt in Erwiderung auf die Darlegun-
gen des „Eorriere dclla sera" aus, daß Ital ien in den
verflossenen Kriegen stcts an der Seite Österreich-Ungarns
gestanden sei und alles unterstützt habe, was von Oster-
rcich'Ungain angestrebt wurde.. Es sei daher kein Wunder,
wenn man in Serbien, das einst große Sympathien für
Ita l ien hegte, in ritterlicher Weise schweigt.

Athen, 4. November. Die griechisch« Regierung hat
beschlossen, der Türkei cinc neue kurzc Frist zu bewilli-
ge», damit sie die Verhandlungen wieder aufnehme, die
jedoch nicht mchr in die Länge gezogen werden dürfen.
Alkr Wahrscheinlichkeit nach wird die griechische Regie-
rung nicht länger als vier oder fünf Tage warten. Wenn
diese Frist verstrichen ist, wird Griechenland gegenüber
der Türkei eine andere Haltung beobachten, über die ein
Entschluß bereits gefaßt sein soll.

Paris, 4. November. Der Petersburger Korrespon-
dent des „Temps" weist auf die geiringen Sympathien
Rußlands für Griechenland hin, deren Grund hauptsäch-
lich in den griechischen Ambitionen zu suchen sei, welche
für die Meerengcninteresscn Rußlands gefährlich seien.
Der Korrespondent zitiert folgende Äußerung der beru-
fensten russischen Persönlichkeit: Rußland steht jeder
Flotte mißtrauisch gegenüber, die das Ägäische Meer be
herrschen würde, mag sie welcher Nationalität immer an-
gehören. Falls die Pforw ihr Flottcnprogramm ausfüh-
ren und die Hegemonie im Ugäischen Meere anstreben
wollte, würde sich das Mißtrauen Ruhlands gegen die
Türlei wenden.

Großes Eisenbahnunglück.

Nio de Janeiro, 4. November. Zwei Schnellzüge
der „Logyana-Eisenbahn" find zusammengestoßen. Fünf-
zig Personen wurden getötet, mehrere verletzt.

Verantwortlicher Redakteur: Antun F u n t e k.

^ine iäeale Komposition
^ M stellen Fays ächte Eodener Mineral > Pastillen darum
^ M dar, weil sie der Hauptsache nach die wirlsamm Ve<
MM staudteile aus den ausgezeichneten Gcmemdeheilquellcn
^ ^ Nr. 3 und 18 enthalten. Brunnen Nr. 3 ist wirksam
M ^ gegen Erkrankungen und Reizungen der Luftwege;
M ^ U Brunnen Nr. 18 wirlt ausgezeichnet auf Magen und
^ ^ Darm. Daraus ergil't sich, das; flays ächte Sodener
H s s M Mineral.Pastillen gleich günstig bei Katarrhen lc. der
^ ^ Luftwege wie auf Magenverstimmungen, Dyspepsie.
M ^ Säureansammlung ?c. willen müssen, und dieser ge°
^ t z » mcinsamen Wirtung banlm sie ihren Weltruf, Man
^ l ^ achte aber stets auf den Namen «Fay». Die Schachtel
ZhM lostet X 1 2b. b424 2—1

Q/errgpg//o\
China-Wein mit Eisen

Hygienische Ausstellung Wien 1906:
Staatspuis und Ehrendiplom zur goldenen Medillle.

£ B Appetitanregendes, nerven-
H stärkendes und blutverbes-
I t t serndes Mittel für

^M Rekonvaleszenten •—

J H ^ ^ H von ärztlichen Autoritäten
B & B B bestens empfohlen.
j P ^ j l l Vorzüglicher Geschmack.
^"NiBUlu«w'itt|fi| Vielfach prammtrt
" ^ j p w B B i ^ Über 8000 ärztliche Gutachten.

j . SERRAVALLO, k. u. k, Hoflieferant, Trieste.

Meteorologische Vcobachtungeu in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736'U u»m.

. 2 U. N. 736 9 12-4 NO. schwach btwöllt
* 9 U. Ab. 36 6 10 7 W. schwach .
b,>7U. F. > 34 bj 7 1, SO. schwach , Nebel 0 0

Dail Tage»«ittel der gestrigen Temperatur beträgt 9 3°,
Normale 6 4".

N i e n , 4. November. Wettervoraussage für den 5. 3lo»
vembrr für Steiermart, Närnten und N r a i n : Zeitweise be«
wollt, stellenweise geringe Niederschlage, mild, westliche mäßige
Winde. — Für Ungarn: Unbcdeulmber Templraturwechsel und
an mehreren Orten Niederschlüge zu erwarten.

VlonatSüberficht. Der verflossene Monat Oktober war
mild und ziemlich trocken. — Die Beobachtungen am Ther«
mometer liefern durchschnittlich in CelsiuSgraben: Um
7 Uhr früh 7-6", um 2 Uhr nachmittags 1ü 3', um 9 Uhr
abends 10 b", so daß die mittlere Lufttemperatur des Mo»
nates 11 2° betlägt, um 0 8' über dem Normale; Maiimum
22 «» am 8.. Minimum - 1 4 ' am 18. früh. — Die Neobach.
tuna.cn am Varometer geben 738 4 nun als mittler« Luftdruck
des Monates, um 2 6 mm über dem Noi'nwle; Maximum
74^ 3 am 14. abmds, Minimum 728 6 am b früh. — Nasse
Tage gab rt 8 und r« fielen im ganzen 71 4 mm Regen, wo»
uon 3'> 0 mm als Meistbetrag aus dm 4. tommen. — Das
Wetter war anfangs trüb und regnerisch, aber dabei warm;
spät« wurde es luhl, während in dru Hvhmlagen die Tem-
peratu-en höher standen als in der Niederung. Bri dieser Tem>
pclatmumlehr tani es zu leimr Wollendildung. abrr die Luft
ilmr mit Dülisltn gejättiget und m der Niederung laberte bei
WmdftiUe dichter Nebel oft bis zum Mittag; die Nachmittage
hing^en waren jchOn und prachtvoll. Gegen Ende wurde es
bei innigem Südweftwind wieder warm, das Wetter etwas
unsicher, aber immerhin recht annehmbar.

St. 620/pr. Ulb 2-ü

Razglas.
V zmialu § 24. dež. zakon* z dn£ 26. avgutta 190H (dež.

zak. št 15) Be javno naznanja, da BO lmenlkl vol l loev
za deielnozboriko volltev dežalnlh poslanoev
za deželno Btoluo mesio Ljubljano in eieer titko za voliter
v splošuein volilekem razredu, kakor tudi za volitev jz
obüh mestinh volilikili okrajev inest a Ljubljaue, ki Be ima
vnled razpiya c. kr. dcžeJnega predsedBtv» za Kranjsko z
dnč 14. oktobra 1013, st. 2929/pr. vršiti due 1. deoembra,
o d n o i n o dn6 16. deoembra 1913, žo ststavljeui iu da BO

o«l p o i u ' i i f l j k » , <ln« 3 . n o v e m b r u
skozi osein dni v nioRtni posTetovaluiri rszprjijeni Od
8.—12. dopoladn« in od 3. - 6. popoladne vsa-
koinur un vpogled ter da siüejü üd tej{a due telioin ouem
dni, tedaj do TŠtetega ponedeljka, dn6 10. novembra t. 1.
zoper te imeniko tißti, ki iroajo pravico voliti v dotični
voiihii ßkupini, pri meitnem inagiitrato uatoo »li piseneuo
vlagati ngOTOre o tem, da so Be v volilßki imenik vpisale
osebc, ki nimajo pravice, ali da BO se iz njega izpustile
take o*ebe, ki iinajo pravico voliti.

Mestni mag^istrat v Ljubljani
due 2. novembra 1913.

Z. G20/pr.

Kundmachung.
Im Sinne des § 24 dee Laudeegeaetzes vom 26. Au-

gust 1908 (L. G. Hl. Nr. 15) wird offentlirh kundgemacht,
A&Q die Wäblorllat«n für di« zufolge Erlawseg de»
k. k. Landesprftsidiimjs für Kraio vom 14. Oktober 1913,
Z. 2929/pr. am 1. Dezember, bezielmu^weis« am
16. Dezember 1913 vorzuuebmenjdeii Neuwalileu der
LaridtHgH»Umordneten der Ijuidesbauptutadt Laibacb, uod
zwar sowohl für die Wahl aus der allgemnineu Wähler-
klaHBe ais aucli für die Wahlen aus der WablerklaBüe der
Städte, bereits verfaßt lind und daß dieselben

von MontHf den 3. November
an durch aoht 'Jage im lieratungsBaale des StadtmagistrateB
von 8 blB 12 Uhr vormittags and von 3 bl« 6 Ubr
naohmittaga zu jedermannB Einsicht anfliegen nnd daß
von diesem Tage an durch acht Tage, also hie inklusive
Montag den 10. November 1. J. Reklamationen gegen dieBe
Wählerlisten von den Wahlberechtigten des betreffenden
Wablkorpers wegen Anfuahme von Nicbtwahlberecbtigten
oder Weglassung von Wahlberechtigten beim Stadtma#i«trate
in und lieh oder schriftlich eingebracht werden können.

Stadtmagistrat Laibach
am 2. November 1913.

( Wohnung I
^ I ^ B beßtehend aus einem großen ^M
^ • V Zimmer und Küche, )8t zum Fe- ^M
• • braartermln zu vermieten. H
• H Anzufragen bei Firma Peter ^M
H • I*aaanlk, Wolfgaase, Lal- B
• W baoh. 4&O7 4-J V

IM L A A tiiMNA IIIMAMMI *9^ Vorführung dieses kolossalen Römerdramas ^ M 1TiiiOitl!lfnnrail1i TriFAf "
ID nflf Sflflll llinr.PSl *omFreitaBl.bi.Donner.taBl3.llo»embep. ÄinemttOgrapil „1ULAL
III HUU UIIJIIU VlllUllUi Zirkus-und LöwenBzonen. Bekehrung zum Christentum. ChriBtenverfolgung. Kaiser Vorstellonffldauer 2 Stunden. Täglich von 1—3, «~6,

_ . . . . Konstantin. Kaiser Maxfiitiu«. Eneheinung des Kreuzes. Schlacht bei Laxa Rubra. 6 ~ 7 > 7—9» 9—11. Sonntags auch um 101/, rormittagt.
(In diesem Zeichen wirst du siegen.) E i o 0 Engelschnar erscheint und schreckt die heidnischen Soldaten etc. P r e i s e : K 1-90, 1-60, 1-30, 1 ' - , - '60 . 4343 10-9

7Tage! 7Tage! D e r f9dm«mlj«mfj»xmcl e m p f e h l e n s w e r t . JUT Studenten ermäßigte Prei»e. * ^ |
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Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 25. Oktober bis zum 1. November 1913.

E s h e r r s c h t :
die M a u l « und Klauenseuche im Bezirke Ndelsberg in den

Gemeinden Vritof (22 Geh.), Famlje (14 Geh.), Ober.Vreme
(3 Geh.). KoZana (23 Geh.). Vraböe (4 Geh,);

die Gchweinepeft im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde
Ober-Vrem (1 Geh.); im Bezirke Gottschee in der Gemeinde
Niederdorf,(7 Geh.); im Bezirke Laibach Umgebung in der
Gemeinde ^elimlje (2 Geh.); im Bezirke Littai in der Ge-
meinde Obergurl (1 Geh.); im Bezirke Rudolsswert in den
Gemeinden Großlack l i Geh.), St. Michael'Stopitsch (1 Och.);
im Bezirke Tschcrnrmbl in der Gemeinde Mottling (1 Geh.);

der R o t l a u f der Schweine im Bezirke Gottschee in den
Gemeinden Nuersperg (1 Geh.), Gora (1 Geh.), Niederdorf
(6 Geh.), Podgora (1 Geh.); im Bezirke Gurlfeld in den
Gemeinden Landstraß (2 Geh.). Ratschach (3 Geh.); im Be«
zirle Laibach Umgebung in den Gemeinden Grohlupp
(1 Geb.). Mariafeld (2 Geh,), Oberlaibach (1 Geh.); im Be-
zirlc Loitsch in der Gemeinde Unter-Idria (1 Geh.); im Be<
zirke Tschernembl in den Gemeinden Radovic« (2 Geh),
Achernembl (1 Geh.); im Bezirke Littai in der Gemeinde
^eZniica ( l Geh.); im Bezirke Rudolfswert in den Gemeinden
St. Michael-Ttopitsch (1 Geh.), Seisenberg (2 Geh.);

die Tuberkulose im Bezirke Adelsberg m der Gemeinde
Senosetsch (1 Geh.).

Erloschen ist:
der M i l z b r a n d im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde Za>

g»rje (1 Geh.); im Bezirke Gottschee in der Gemeinde Nie»
dcrdorf (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Gottschee in der Gemeinde
St, Gregor (1 Geh.);

der R o t l a u f der Schweine im Bezirke Adelsberg in dcn Ge°
meinden Britof (1 Geh.). Famlje (1 Geh.). Laie (1 Geh.);
im Bezirke Gottschee in den Gemeinden Ebental (1 Geh.),
Niederdorf (1 Geh.), Reifnitz (1 Geh.). Soderschih (2 («eh.);
im Bezirke Krainburg in der Gemeinde Krainburg < 1 Geh.);
im Bezirke Laibach Stadt (1 Geh.); im Bezirke Laibach Um-
gebung in dcn Gemeinden Großlupp (1 Geh.). Ieöica (1 Geh.),
Oberlaibach (1 Geh.); im Bezirke Loitsch in den Gemeinden
Planina (1 Geh.). Iirlnitz (1 Och.); im Bezirke Radmanns.
dorf in den Gemeinden Görjach (1 Geh.). Möschnach (1 Geh.),
Stcinbüchel (1 Geh.); im Bezirk« Stein in den Gemeinden
Petsch (I Geh.). Kraxen (1 Geh.); im Bezirke Littai in den
Gemeinden Nrii8e(1 Geh.). Konj(2Geh.X St. Martin (1 Geh.).

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .

L a i b a c h , am I.November 1913.

Uftt Franz MH-WilöllMM in L M .
M o r g e n , Donnerstag den 6. November 1V13

25. Vorstellung Logen-Älionnement ungerade

Der lachende Ehemann
Operette in drei Alten von Julius Brammer und Alfred

Grünwald
Anfang um '/,8 Uhr Ende um 10 Uhr

Langer, schwarzer,

Damen -Tuchmantel
für kleine Figur 4506

ist preiswert zu verkaufen:

Gradisce Nr. 7, II. Stock, rechts.
D a i Rauohen der Öfen. Bei BtUrmischcm Wetter

funktionieren die Öfen der meisten Wohnungen schlecht.
Rauch und Qualm schlagen durch die Ofenöffnungen in
die Wohnung zurück, verpesten die Luft, verderben teure
Wohnungseinrichtungen und machen den Aufenthalt in
derartigen Räumen unmöglich oder äußerst schädlich für
die Gesundheit. Als sicherer Schutz vor derartigen Unan-
nehmlichkeiten hat sich Johns Schornstein-Aufsatz bisher
mehr als 700.000fach bewährt. Rauchs äuge, welche au ihre
Ausmündung mit Johnschen Aufsätzen bekrönt werden,
geben zu solchen Übelständen keine Veranlassung mehr,
es wäre denn, es lägen schwere Gebrechen in der Ilauch-
fangkonstruktion vor. Der Johnsche Schornstoin-Aufsatz
ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Auf Wunsch
gibt die Firma .7. A. John, Wien, VIII., Langogasae 63, dio
Adresse ortsansässiger Händler bekannt. 4395a

I Za izkazano sočufje ob smrfi |
• svoje ljube matere, oziroma fašče,
I stare ma fere in prasfare matere se
I srčno zahyaljujejo

• rodbine:
I
I SOSSODQ, Varteva, di\ Bude-
I listoDa in SedlarjeDa.

V Für die bewiesene Teilnahme
anläßlich des Todes ihrer lieben
Mutter, bezw.Kchwicger-. Groh-
mutter und Nrgrohmutter danken
herzlichtt

die Familien:

Aotz. 3arc. Dr. HudeliÜ
und Medlar.

.Soutane, File ißr K. K. pfju. (talerahisclen A tni-Mi Ilir MM Mi M e —o-Vor,;
Baldslnlagen gegen Elnlagitaflcher und ^PBPrf *"!' VerkaDf •• Belehnang m Wsrl»

. K.nt.-Korrem; i..ikn.i v.» j n L a i b a c h *W^ Prešerengasse Nr. 50. 1593 K!1'^.»,;"^-!:;1.;!,.?^!;,?
redltei, Etktmpta na Wechseln etc. " ' •"«•"«•"•• » 7 Helratikauilone« etc.

Kurse an der Wiener Börse vom 4. November 1O13*
Sehlnlikurs

Geld | Ware
Allg. Staatsschuld.

l'ro«.
e i(Mai-Nov.)p.K.4 8066 80-86
«= * 7 o i .. -l P - U . 4 8166 8086

£ k.8t.K.Wän.-Juli)p. K.4 80 60 60-80
_ [ „ „ p . A . 4 SO 60 80 SO

p 412°/(».W.Not.F«b.Aug.p.K.4>2 SIS* 8386
J§ 4 " 2 % ,, ,, ,, ,, p . A . 4 2 8366 83-86
« i-V/a ',811b.Apr.-Okt.p.K.4-Ü »376 83 96

S 4'2«/0 „ ,, ,. ,, p.A.4 2 83-76 88 96
Losev.J.1860zu500fl.ö.W.4 1602 1642
Lo8ev.J.1860zul00fl.ö.W.4 436-— 44S--
Leaev.J.18ti4zul00fl.ö.W. . . 694-— 706 —
L o s e v.J. l 8«4 zu 60f l .ö.W. . . 862- 362-—
St.-Domän.-Pf.l20fl.300F.5 - • - — —

Oesterr. Staatsschuld.
OcBt.Staats8chatzBch.stsr.K.4 9660 96-71
Oest.Goldr.stfr.Gold. Kasse. 4 iO4 — tO4 20

„ ,, ,, „ P- Arrgt.4 104— 10420
Oe«t.Rentei.K.-W.et)r.p.K.4 Slit 8i4B

„ ,, ,, M ,, „ U . . 4 81 30 81-5C
Oest. Rente I. K.-W. atenersr.

(1812) p. K «0-7« «09»
Oeat. Rente i. K--W. steaersr.

(1912) p. U • . . 80-76 80-96
Oest.Inves .-Rent.stsr.p.K.3Vj 7i-io 71 so
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S.)5V4 tos-ic 104-10
Galiz. KarlLudwi>!8b.(d.St.)4 «0 7« «/•?»
Nordwb.ö.a.8Ü<lnd.Vb.(d.S.}* 80-90 81-90
Iludolf8b.i.K.-VV.stfr.(d.S.)4 SO-66 81 6fi

Vom Staate z. Zahlung Übern.
Eiseriahn-Prloritats-Oblig.

Bührn. Nordbahn E m . 1882 4 — — — •—
B ü h m , W e i ! t b a h n E m . l 8 8 5 . . 4 83-26 842t
Bühm.Westb. Em.l89öi.K. 4 8240 82-40
Ferd.-Nordb.E.i886(d.S.)..4 9T36 91-3K

ato. E. 1904 (d. St.) K. . . 4 84-- 86--
FranzJosefBb.E.1884(d.S.)S4 8360 84-60
Galiz KarlLndwigb.(d.St.)S4 82-20 83 26
Laib.-Ste inLkb.200u. l000f l .4 92-76 93-76

Schlullkurri

Geld | War«
Prni.

Lem.-Czer.-J.E.189+(d.9. )K4 80-96 8106
Nordwb., Oeat. B(ii) II. Silber 5 09-60 100<SO

dto. L.A.E, lflü» fd.S.^K3'/ 2 74 90 76-91
Nordwb., ÜeHt. L.U.200H. S. 6 99 4s, 10046

d t o . L . I i . E . 1 9 0 3 ( d . S . I K : S V J 74 40 76-40
dto. E. 18852( )0n. l000f l .S.4 83- - 84-

HudolfsbahnE. 1884(d. i5. )S.4 82 60 88-60
Staatgcisonb.-(j.5OOF.p.St.,H 360— 3S4- —

d t o . E r g z . N e t z ö O O F . p . S t . 3 343-sn 344-50
SUdnord'JeutscheVbdgb.fl.S.4 H290 83 90
LJng.-gal.E.E.1887 2(>OSilbcr4 80-46 8l4k

Ung. Staatsschuld.
(Jng.StaatskaaBensch.p.K.4V 5 99-70 99-96
Ung. R e n t e i n Gold . . . p. K. 4 98-46 98 6t
Ung. Rente i.K.atsr.v.J.1910 4 80 80 80 60
Üng. Kcntn i K. stfr. p. K. 4 8030 80-60
Ung.Pri imien-Aii lehena lOOsl. 464--- t7i- —
Ü.ThciHS-R.u.Szeg.Prm.-D.4 186-— 296—
U.Grun'lentlaHtg.-Obg. ü .W.4 8120 82-20

Andere offentl. Anlehen.
Bs.-herz.Eis.-L.-A.K.1902 4Vj 88- 89—
Wr.Verkehrsani.-A. verl. K 4 81 10 82 10

d t o . E m . 1 9 ( 0 v e r l . K . . . . A 8160 82-60
(ializiHcheBV.J.lK93 verl.K.4 82 iO 83 40
Krain.L.-A. v. J. 1888 u.W. . 4 — •— 94-60
Mährisches v.J. 1890v. ö .W. 4 «7-60 88-60
A.d.St Hudap.v.J.iyO3v. K. 4 78-/6 79-7H
Wien 1 Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 82-26 83-26
Wien (Invest )v. J.1902v. K.4 8276 83-76
Wien v. J ' 1 9 0 8 v . K 4 8180 81-80
Kuss.St.Ä. 190fif.l00Kp.U.5 102-40 102-90
Bul.St.-Goldanl.l907100K4'/i S6-2B — •—

Pfandbriefe nnd
Kommanalobligationen.
Bodenkr.-A. öst.,50 J. ö.W. 4 81 26 82-26
Bodenkr.-A. f. Ualmat. v. K. 4 —•— 9z-—
Böhm. Hypothekenbank K. .5 1OO-— 100 46

dto.Hypothbk.,i.67j.v.K.4 8876 89 76

Schlnßkure

Gold | Ware
P/o«.

Böhm.Ld.K.-Schuld8ch.60j .4 84-— 86- —
dto. dto. 7 8 J . K . 4 88-60 8460
dto. E.-Schuld8Ch.78j.4 83-60 84-60

(Jaliz. Akt. Hyp.-Uk 6 90-60 9it>0
dto. inh.50j.Ter].K.4>/2 82— 81 —

Galiz.Landesb.ftlV.J v.K.4'/, si-2t 9226
dto.K.-Obl.III.Em.42j.4V, 3 0 — 91 —

sstr. Bodenkr.-A. 36 J. ö . W . 5 90 60 97-60
Istr.K.-Kr.-A.i.52>/aJ. v.K. 41/1 - ' — — # —
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 H4 76 8676
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.si5J.4 84-26 86-26
O e s t . H y p . Bank i. SO J . v e r l . 4 »2-26 88-26
)est.-ung.Bank.ri0j.v.ö.W.4 86-— 8T—

dto. 60 J. v. K 4 87 86 88 SU
Contr. Hyp.-B. ung.Spark. 4»/, 90— 91'—
(Jomrzbk., P e s t . Ung.41 J.4>/, 9076 9176

dto. C o m . O . i . 50>/, J. K4'/, 88— 84-
Hcrm.B.-K.-A.i.r»0J. v.K4'/a W » 9076
Spark.Inncrnt.Bud. i50j .K4V, 9o-~- 91 —

dto. inh. 50 J. v. K.. . .4'/» «/-«0 82-60
Spark.V.P.Vat. C O . K. .4'/» »0 1 - °'#—
Ung. Hyp.-B.inPeatK . . 4'/a 90«c/ 91-60

dto. Kom.-Sch.i .50j.v.K 41/2 3>" s < ' * a

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.18H9(d.S.)S.4 «0-*« 8fH0

dto. F.m. 1 9 0 8 R ( d . S . ) . . . 4 80-60 8reo
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.8.6 76-86 76-8C>

dto. 300 S 4 «2-26 St-26
StaatBeinenb.-Gesell. E. 1895

(d. St.) M. 100 M 3 S4-60 86-60
Südb.Jan..J. 500 F. p. A. 2 6 244- — 246'-
UntorkramorB.(d.S. )Ö.W. . 4 91— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.i}st.E.1880älOOfl.3X '80-60 290 60

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 3 X 2 * 8 ' ~ 2 Ö S ' ~
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä l O O U i234- 244 -
Sarb. Prämien-An].al00Fr.2 10860 116-60
Bud.-Baailica(Domb.)rifl.ö.W. 2t 60 29-60

»eniunicus»

Geld | Ware

Cred.-Anatf.H.n.G.lOOfl.a.W. 473— 483--
Laibach.Prftm.-/\nl.20fl.ö.W. 6460 68-60
FtotcnKreuz üst G.v.lOfl.ö.W. 67-7» 667t

detto Qiig, G.v. . . 6 fl. (J.W. 8060 34-60
Türk.E.-A.,Pr.ü.4OOFr.p.K. 226— 228-
Wiener Kornmunal-Loio vorn

Jahro 1874 . . . . 100fl Ö.W. — •— - •
GewiostRch. der B % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anat. E.1H80 16-76 39-76
• lewinstHCh. der 3"/„ Pr.-Soh.

der Bod.-Cred.-Anst. E 1889 «»•- 89 —
Gowinatsoh. der 4 % Pr.-Sch.

der ang. Hypotheken-Bank 26-60 28-60

Transport-Aktict.
Dona«-Damps.-G. 500 II. C. M. 1210-— 1216 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4760-— 4780 —
Lloyd, öiterr 400 K 604 — 60t-
3taats-Einb.-ü. p. U. BOO fl. S. 884-40 686-40
3üdbahn-G.p. U. . . . 500 FrB. tot- 102--

Bank-Aktien.
\nglo-österr. Bankl2on.l9 K »SB-60 »36-60
Bankver.,Wr.p.U.üOOfl.SO ,, 610-60 611-60
Uod.-C.-A.allg.iist.SOO K57 ,, 1162— 1166 —
r>edit-AnBt. p. U. 320 K 33 ,, 618- 619--
[>edit-B. ung. allg.200(1. 45 „ 809-60 8/0-60
Kskomptob. steier. 200 fl. 38 | ( «6<-— 657- —
KHkomptc-G., n. ö. 400 K 40 „ 728'— 782 —
Lftnderb.,öst. p . U . 200 0 . 3 0 „ «09* 610 —
Laibacher Kreditb. 400 K25 ,, 402'— 40t —
JJest.ungar. B . 1400 K 120 „ 2060-— 2070--
[Jnionbankp.U. . . 200 0 . 3 3 ,, 681-60 684-60
yerkehrHbank,allg.l40sl.20 ,, 366— t67 —
üvnoBten. banka 100 fl. 15 „ 28f26 zs4-26

Industrie-Aktien.
3erg-n. HUttw.-G i>st. 400 K 1178 - 1190-
fiirtonborKP.,Z. u.M. F. 400 K 1496-— 1606-
tönigsh.Zement-Fabrik 400 K 348— 362-
^ngenselderP.-C.A.-G.aftoK 108-— Us—

SchluBkurg

Geld | W a r e

Monlangei., flstnrr.-alp. 100fl. 7Š8-— 787—.
Perlmoo»er h. K. u. I». 100 fl. 467— 461 —
Präger Elsonind.-Gesell. 500 K 2664-— 2674 —
Kimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 826tO «gg-60
ä a l g 6 - T a r j . S t k . - B . . . . 1 0 0 fl. 720' - 7A»-~
Skodaworko A.-G. Pila. 200 K 747-60 748 60
WafTen-F.G ÖBterr. . . lOOfl. 930-— 94»- —
WoiflenfülBSlahlw.A.-G.300 K 780-— 7m-—
WeBtb. Bergban-A.-G. lOOfl. 917— 9tf—

Devinen.
Kurze 8 leh i«n and S o h « c k i :
OeutBche Bankplätze 117-Ö7" 117 87 *>
italienische Bankplätze . . . . 94-Q6 94-80
London 24ifb 24-IC*
Parii sa-j?io gt-6i»»

Valuten.
MOnzdukaton 11-42 11-47
10-Francs-Ktücke 1909 I9it
äO-Mark-Stücka 2367 28dl
Deutsche Roichsbanknoton . . 117'e** 117'̂ z»°
(talleniBche Banknoten 94-60 94-80
Flubel-Noten 264 — 266 —

Lokalpapiere
lach frivatnotler. d. Filialea.
£.K.priv.Oe«t. Credit-AnHtalt.
Urauerei Union Akt. 200 K 236-— *«»•—
Hotel Union „ 500, , 0 —•— —•—
Krain. Baugea. ,, 200, , 12 K 2 0 « - - 216'—

,, Industr ie , , 200, . 20 K 400— 420 —
Jnterkraln. St.-Akt. 100 Ö. 0 —•- —' —

Bankzlnisufl «°/,

Die Notiorang sämtlicher Aktien und der
„Diversen Lose" versteht sich per Stock.


